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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21), Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 12. Februar 1864. 


Voſener Zeitung, 


36. 


JInſerate ` 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags op: 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Februar. Se. Majeſtät der König haben ue di 
perukt: Dem Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Guido von Stoeſ⸗ 
er auf Rackſchütz im Kreiſe Neumarkt die Kammerherrnwürde zu verleihen; 
vi bisherigen ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Uni⸗ 
Chriftian Friedrich David Erdmann zum General⸗Superintenden⸗ 
ten der Propinz Sleſien; ſowie den bisherigen Polizeij⸗Aſſeſſor Kluge zu 
Köln zum Boligeivatb;, und den Kaufmann Charles Aylwin Creigb⸗ 


ton in Lu len (Nova Scotia) an Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen 


bisherigen Konfuls Th. R. Graſſſe zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag, 11. Februar, Nach⸗ 
mittags. In der heutigen Bundestagsſitzung erſtattete der 
Freiherr v. d. Pfordten Namens der Mehrheit des holſtei⸗ 
hiſchen Ausſchuſſes Bericht über die Erbfolgefrage, inſofern 
ſie mit dem Vertrage, d. d. London, den 8. Mai 1852, zu⸗ 
ſammenhängt. Zwei Minoritätsgutachten, eines gleichlau⸗ 
tend von Oeſtreich und Preußen, das andere, verſchieden 
motivirt, von Mecklenburg, befürworten die Verbindung 
dieſer Frage mit dem bevorſtehenden Vortrage über das 
Erbrecht des Prinzen von Auguſtenburg. Die Abſtimmung 
ſoll in 14 Tagen erfolgen. Eine öſtreichiſch⸗preußiſche Er⸗ 
klärung konſtatirt, daß die gegenwärtige Beſetzung der ur⸗ 
ſprünglich holſteiniſchen, von der däniſchen Regierung zu 
Schleswig geſchlagenen Ortſchaften nördlich von der Eider 
den Rechten des Bundes und Holſteins nicht präjudicire. 
Eine Anzeige Lübecks, daß Lübeckſche Schiffe von den Dä- 
nen in Beſchlag genommen worden ſeien, wird dem Aus⸗ 
Buß zur ſchleunigen Berichterſtattung zugewieſen. 
London, Donnerſtag, 11. Februar, Mittags. Die 
Bank von England hat den Diskont auf 7 pCt. herabge⸗ 
ett. Gonſols stehen 91 A 91% nd 
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Deut ſchla nd. 

Preußen. J Berlin, 11. Febr. [Zur militäriſchen 
und politiſchen Situation.] Da wird noch immer darüber fort⸗ 
geſtritten, was eigentlich die Befehlshaber der dänischen Armee genöthigt 
habe, die Vertheidigung der feſten Stellung hinter den Dannewerken auf⸗ 
zugeben; hier möchte man es allein der Bravour der öſtreichiſchen Trup⸗ 
pen, dort ebenſo allein der ſtrategiſchen Wirkung des Schleiüberganges 
durch das preußiſche Armeekorps zuſchreiben, die Freunde Dänemarks 
in der auswärtigen Preſſe wollen nur politiſche Gründe für den Rückzug 
gelten laſſen, und in Kopenhagen ſchreit der Pöbel über Verrath ſeines 
deutſchen Protokoll⸗Königs. All' dieſe Suppoſitionen der verſchiedenen 

artei⸗ und Territorialſtandpunkte heben ſich zum beſten Theile ſelbſt wie⸗ 
der auf. Daß fie überhaupt aufgeſtellt werden können, beweiſt, daß we⸗ 
er die eine noch die andere die Wahrheit für ſich in Auſpruch nehmen 
SU Die Wahrheit trifft man offenbar mit der Annahme am nächſten, 
daß die ganze däniſche Poſition gegen die Uebermacht der alliirten Armee 
ſich überhaupt für die Dauer als unhaltbar erwieſen, daß früher oder ſpä⸗ 
ter ihre Forcirung oder Umgehung unabwendbar bevorſtand, und dieſe 
militäriſche Ueberzeugung ſchnell zu dem Entſchluſſe führte, die däniſche 
Armee durch den ſchleunigen Rückzug vor der drohenden Vernichtung zu 
bewahren. Will man das Letztere ein politiſches Motiv nennen, ſo kann 
man es. Dieſes Maaß von politiſcher Klugheit, die Erhaltung der letz⸗ 
ten Wehrtraft des Landes über die miltäriſche Ehre zu ſtellen, darf man 
allerdings jedem Oberbefehlshaber zutrauen. Jedenfalls werden die Fol⸗ 
gen des einmal angetretenen Rückzuges weſentlich der politiſchen Situation 
zu gute kommen. Die Räumung Schleswigs in allen feinen Theilen ift 
die nächſte Konſequenz. Der Widerſtand hat keinen Sinn mehr, da er 
ort, wo er noch mit der meiſten Ausſicht auf Erfolg geleiſtet werden 
konnte, aus Noth oder Tugend aufgegeben worden iſt. Schon heute iſt 
die Nachricht glaubhaft eingetroffen, auch die Düppeler Schanzen ſeien 
geräumt, das Material nach Alſen eingeſchifft (ſ. u.). Aus den unklaren Be⸗ 
richten iſt nicht zu erſehen, ob die ganze Armee ihre Richtung nach den 
Inſeln genommen, oder ein Theil ihren Marſch nach Jütland fortgeſetzt 
Wäre auch das letztere der Fall, jo haben die Dänen einen jo be⸗ 
eutenden Vorſprung voraus, daß an ihre Einholung innerhalb der Gren⸗ 
zen Schleswigs nicht mehr zu denken iſt. Ganz Schleswig, das ſteht 
ſchon jetzt feſt, wird ſich in den nächſten Tagen ungeſchmälert im geſicher⸗ 
ten epp der deutſchen Großmächte befinden. Hat man, wie behauptet 
wird, irgend welche politiſche Berechnungen auf die Vernichtung der dä⸗ 
niſchen Armee gegründet, ſo iſt dieſe Rechnung fehlgeſchlagen. 
Die Frage tritt an die deutſchen Großmächte nicht ſchneller, als fie 


arg 


ſität zu Königsberg und Pfarrer an der dortigen altſtädtiſchen Kirche Dr. 


gedacht, heran, was fie mit ihrer Inpfanduahme Schleswigs bezweckten, 


ob fie den Krieg gegen Dänemark Saus phrase auch über Schleswigs 
enze hinaus zu führen gewillt ſind, oder ob nach dieſer abgeſchloſſenen 

Date des bewaffneten Widerſtandes gegen die Okkupation das Stadium 

der diplomatiſchen Verhandlungen beginnen ſoll. Die engliſche Diplo⸗ 
matie iſt bereits geſchäftig, die nunmehrige Räumung Schleswigs als 
rundlage neuer Unterhandlungsvorſchläge zu benutzen. Man ſchreibt 

aus Paris, es ſei dort von London aus das Anſinnen geſtellt, in Kollek⸗ 
tipnoten gemeinſchaftlich mit Rußland von den deutſchen Großmächten 
eine unzweideutige Erklärung über die fernere Aufrechthaltung des Prin⸗ 

` Die der Integrität der däniſchen Monarchie zu fordern, und falls die 
Erklärung ungenügend ausfiele, in einer weiteren Kollektivnote dieſe In⸗ 
E zu garantiren. Die heute hierher telegraphirte Nachricht der 


ö 


„Times“ aus Wien bezieht ſich offenbar auf die hier bezeichneten diplo⸗ 
matiſchen Vorgänge und darf unbedingt mindeſtens als verfrüht ange⸗ 


ſehen werden. Ich habe zwar niemals ein beſonderes Vertrauen zu der 
Feſtigkeit der galoaniſirten preußiſch⸗öſtreichiſchen Alliance neueſten Datums 
gehabt. Indeſſen will es doch auch dem einfachſten Verſtande einleuchten, 
daß ſelbſt eine bloße Militairkonvention über das gemeinſame bewaffnete 
Vorgehen in Schleswig nicht ohne eine vorläufige Einigung über das 
Verhältniß zum Londoner Protokoll für die Kriegseventualität möglich 
war. Und preußiſcherſeits, daran iſt fein Zweifel, iſt man entſchloſſen, 
den Krieg fortzuführen, und, ſo lange er dauert, ſich auf keinerlei bin⸗ 
dende Erklärungen mehr bezüglich der Integrität Dänemarks einzulaſſen. 
Die Sprache unſerer offiziöſen Blätter läßt das ebenſo deutlich erkennen, 
wie es durch die Lage der militairiſchen und politiſchen Dinge an die 
Hand gegeben iſt. Das Kriegsglück hat in dem kurzen Winterfeldzuge 
der Februartage ſeine Lorbeeren zu ungleich zwiſchen die preußiſchen und 
öſtreichiſchen Truppen vertheilt, als daß man der preußiſchen Armee an 
den Grenzen Jütlands und Alsſunde leicht Halt gebieten kann. Und 
nicht weniger unmöglich ſind gegenwärtig für das preußiſche Kabinet 
Unterhandlungen mit Dänemark, ſobald fie das Londoner Protokoll zur 
Baſis nehmen. Das würde für Preußens innere und ſeine deutſche Lage 
eine unheilvolle Kriſis heraufbeſchwören. Die preußiſche Politik hat mit 
dem gegenwärtigen Kriege zu viel aufs Spiel geſetzt. Der Einſatz läßt 
ſich nicht wieder zurückziehen, man wird ihn eher verdoppeln, ehe man 
das Spiel mit Verluſt aufgiebt. Die Schwierigkeiten, vor der die liberale 
Preſſe vergeblich gewarnt hat, fangen jetzt erſt an, ſich geltend zu machen, 
nachdem die Okkupation Schleswigs über die Erwartungen leicht gewor⸗ 


den iſt. Wird das Miniſterium Bismarck ihnen gewachſen ſein? 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, den Ritt⸗ 
meiſter v. We iſe des Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiments (Zietenſche 
Huſaren) Nr. 3, welcher am 7. d. M. mit 3 Eskadrons preußiſcher Ka⸗ 
vallerie zuerſt in Flensburg einrückte, die fernere Einſchiffung des däni⸗ 
ſchen Materials verhinderte und ein bedeutendes Material nahm, zum 
Major zu befördern. SH 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Lord Palmerſton hat ſich im Unter⸗ 
hauſe am 8. d. M. offenbar eine Interpellation bei Lord Cecil beſtellt, 
um ſeine unbegründeten Behauptungen und ungerechtfertigten Ausfälle 
gegen Preußen zu wiederholen. Zu den erſteren gehört, daß Preußen die 
Erklärung abgegeben hätte, es sei bereit, die Integrität der däniſchen 


Monarchie aufrechtzuerhalten. Deshalb wäre die Zulaſſung der Prokla⸗ 
| - des ee von Augujternburg in Schleswig mit der Treue 


und dem Glauben nicht vereinbar, welche von Preußen und Oeſtreich 
hätten beobachtet werden müſſen. Eine fernere Behauptung von Lord 
Palmerſton iſt, daß die preußiſche Regierung die pofitive Erklärung er⸗ 
theilt habe, daß ſie bei dem Londoner Vertrage beharren und ihre frühere 
Erklärung, die Integrität der däniſchen Monarchie zu reſpektiren, bis 
jetzt noch nicht zurückgenommen hätte. Hierzu iſt zu bemerken, daß Preu- 
ßen gar keine Veranlaſſung hatte, poſitive Erklärungen zurückzunehmen, 
welche in unbedingter Form niemals abgegeben worden ſind. Ueberhaupt 
widerſpricht Lord Palmerſton dieſer Behauptung ſelbſt, indem er in einem 
Athem verfichert, man hätte vor einiger Zeit in Berlin darauf hingewie⸗ 
ſen, daß, wenn in Schleswig Widerſtand geleiſtet würde und es zum 
Kriege käme, dieſer Krieg allen Vertragsverpflichtungen gegen Dänemark 
ein Ende machen würde. Dieſe Andeutung ſucht der humoriſtiſche Lord 
ſeiner Gewohnheit gemäß damit ins Lächerliche zu ziehen, daß er ſagt, es 
könnte auf dieſe Weife jeder große Staat ohne Grund einen leinen mit 
Krieg überziehen und dann erklären, die Verträge ſeien null und nichtig. 
Der edle Lord vergißt aber dabei die Aeußerung in ſeiner vorletzten Rede 
im Unterhauſe, welche wörtlich dahin ging, daß Dänemark ſich einen 
Vertragsbruch zu Schulden habe kommen laſſen. Nach allen völlerrecht⸗ 
lichen Theorien iſt aber ein Vertragsbruch ein gerechter Grund für einen 
rechtmäßigen Krieg. Dies gilt ſowohl zwiſchen kleinen als großen Staa⸗ 
ten. Der edle Lord ift mit ſeinen humoriſtiſchen Redewendungen auf eine 
Sandbank gerathen.“ 1 
Berlin, 11. Februar. Das von der däniſchen Regierung über 
deutſche Schiffe verhängte Embargo — welches die Beſchlagnahme 
von Schiffen der einen kriegführenden Macht in den Häfen der anderen 
und die Aufbringung ſolcher auf offener See durch die feindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe in ſich begreift — leidet an den weſentlichſten völkerrechtliche 
Mängeln. Zunächſt darf es ſich völkerrechtlich nur auf den anderen 
kriegführenden Theil, alſo im vorliegenden Falle nur auf preußiſche und 
öſtreichiſche Schiffe erſtrecken. Die von Dänemark verhängte Beſchlag⸗ 
nahme auch der Schiffe der übrigen deutſchen Flaggen iſt alſo ein Frie⸗ 
densbruch dem deutſchen Bund gegenüber. Was die diesſeitige Gegen⸗ 
maßregel angeht, ſo dürfte zu berückſichtigen ſein, daß der größte Theil 
der unter däniſcher Flagge fahrenden Schiffe ſchleswig⸗holſteinſchen Rhe⸗ 
dern gehört, und daß eine Beſchlagnahme auch dieſer Schiffe der däniſchen 
Regierung zunächſt wenig Kummer bereiten würde. Auffallend iſt es 
ferner an den däniſchen Maßregeln, daß das Embargo ſofort verhängt ijt 
und den Schiffen nicht die nuch neuerem Seerechte übliche, in der Regel 
ſechswöchentliche Friſt nach dem Ausbruche des Krieges geſtattet iſt. 
Allerdings hat auch Sardinien ſich im Jahre 1059 an dieſe Friſt nicht 
gekehrt, ſondern die ſofortige Beſchlagnahme über die öſtreichiſchen 
Schiffe verhängt. Aber zwiſchen Preußen und Dänemark beſtehen über 
dieſen Gegenſtand vertragsmäßige Stipulationeu, auf welche die „Magd. 


Ztg.“ mit Recht aufmerkſam macht. Der unterm 17. Juni 1818 zwi⸗ 
ſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſene und unterm 26. Mai 1846 


erneuerte Handelstraktat beſtimmt im Art. 28: 
„Sollte ungeachtet der aufrichtigen Geſinnung der hoben kontrahirenden 
Theile und ihres gegenſeitigen Beſtrebens, den Frieden unter ſich aufrechtzu⸗ 
balten, es unglücklicherweiſe (was Gott verhüten wolle!) zu einem Bruche 
oder wohl gar zu einem offenbaren Kriege zwiſchen ihnen kommen, ſo werden 
dennoch ihre beiderſeitigen Untertanen, die ſich in den gegenseitigen Staaten 
befinden, ſowohl in Anſehung ihrer Perſon als ihres Eigenthums ſicher ſein. 


trachten, welche das britiſche Kabinet dem kopenhagener 


Revertera ſollte heute an ſeinen Beſtimmungsort abreiſen. 


Sie ſollen eine einjährige Friſt haben, um ihre Angelegenheiten in Richtigkeit 
zu bringen und ihre Güter und Effekten fortzuführen, wozu ſie vollfommene | 
Freiheit genießen und Hülfe und Schutz erhalten ſollen. Rechtspflege wird 


ihnen nach wie vor dem Kriege verwaltet, und nach Ablauf der einjährigen 
Friſt wird man ihnen die erforderlichen Päſſe ertheilen, damit ſie ſicher und 
frei mit ihren Familien, ihren Gütern, Effekten, Waaren und Schiffen in 
ihr Vaterland zurückkehren können.“ 4 

Das Embargo bildet übrigens nur eine vorläufige Beſchlagnahme, 


nicht eine ſofortige Konfiskiaton. Beim letzten däniſch⸗deutſchen Friedens⸗ 


ſchluſſe wurden, wie die „D. A. Z.“ bemerkt, die mit Beſchlag belegten 
Schiffe gegenſeitig zurückgegeben. 

— Geſtern Abend find vom 6. brandenburg'ſchen Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 52 und vom 1. Poſener Infanterieregiment Nr. 18 je ein 
Bataillon nach Schleswig hier durchpaſſirt. 

— Geſtern ſind hier Ergänzungsmannſchaften für die beiden 
öſtreichiſchen Infanterieregimenter König von Preußen Nr. 34 und 
Martini Nr. 30, im Ganzen etwa 150 Mann auf der Frankfurter 
Bahn angekommen. Dieſe Mannſchaften ſind bis zu ihrer heute früh 
8 Uhr erfolgenden Abfahrt in der Kaſerne vom 2. Garde⸗Ulanenregiment 
einquartirt worden. 

— In Kolberg ſind am 8 ca. 50 Huſaren unter Kommando 
eines Offiziers eingetroffen, die als Strandpatrouille dienen ſollen. 

— Die Theilnahme für die verwundeten Krieger regt ſich überall 
in erfreulichſter Weiſe. Insbeſondere wird auch die Krankenpflege ener⸗ 
giſch in die Hand genommen und Katholiken und Evangeliſche wetteifern 
in Bethätigung hilfreichen Eifers. Aus Trier, Münſter, Köln gehen 
katholiſcherſeits barmherzige Brüder und barmherzige Schweſtern nach 
dem Kriegsſchauplatz ab. Von den hieſigen (Berliner) Grauen Schwe- 
ſtern ſind vier mit der Oberin ſchon am vorigen Freitag, wie ſchon er⸗ 
wähnt, nach Schleswig abgegangen, um dort die Verwundeten unmittel⸗ 
bar auf dem Schlachtfeld zu empfangen und zu pflegen Dieſelben find 
bereits am Sonnabend in Kiel angekommen und haben ſich ſogleich nach 
dem Kriegsſchauplatz begeben, wohin fie durch ein Schreiben des Kriegs⸗ 
miniſters empfohlen waren. Die Hamburger Bahn hat dieſelben mit 
rühmlicher Zuvorkommengheit unentgeldlich befördert, während die katho⸗ 
2 — Johanniterritter Preußens für die übrigen Koſten aufkommen 
wollen. 

— Der „Oſtſeeztg.“ zufolge find am 6. d. M. zu Stolpmünde 
durch den Bürgermeiſter Wahl aus Stolp 4 däniſche Schiffe mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden; zwei daſelbſt befindliche ſchleswig⸗holſteinſche find 
noch frei gelaſſen worden. 5 e 

— Wie man aus Frankfurt 
zieht ſich das Separatvotum Preußens und Oeſtreichs nur 
auf den erſten Theil des Pfordtenſchen Berichtes gegen das Londoner 
Protololl. Das Londoner Protokoll, jagen die Herren von Bismarck 
und Rechberg, gehe den Bund gar nichts an; daſſelbe habe das Recht 
Chriſtians IX. nicht geſchaffen, ſondern nur eventuell beſtätigt; es ſei 
nothwendig, das Erbrecht mit allen Dokumenten nach Art eines Civil⸗ 
prozeſſes zu unterſuchen. Auf dies in dem Separatvotum geſtellte Ver⸗ 
langen hat nun Herrn v. d. Pfordtens zweiter Theil geantwortet. Da 
derſelbe aber noch nicht die Lauenburgiſche Frage erledigt, ſo werden 
Oeſtreich und Preußen nicht unterlaſſen, ihr Verlangen der Prüfung 
der Erbfolge im ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, ehe ein Bericht in 
die Bundesverſammlung kommt. 

Genthin, 10. Februar. Das Brandenburgiſche Huſarenregi⸗ 
ment Nr. 3 (Ziethen) ſcheint bedeutende Verluſte gehabt zu haben. Eine 
Schwadron ſoll der öſtreichiſchen Brigade attachirt ſein. Es find, ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach, von Rathenow aus 60 Mann von der Reſerve⸗ 
Schwadron nachgerückt, um die Lücken auszufüllen. (Magd. Corr.) 

Magdeburg, 10. Februar. Heute Morgen 6 Uhr paſſirte ein 
Theil der Weſtfäliſchen Artilleriebrigade Nr. 7, beſtehend aus 4 Offizie⸗ 
ren und 222 Mann, die hieſige Stadt, um mit dem Wittenberger Bahn⸗ 
zuge nach Schleswig weiter befördert zu werden. Sie führte ihre Mu⸗ 
nitionskolonne mit ſich. 

Stettin, 10. Februar. Die großen Moolenfeuer im Hafen von 
Swinemünde ſind ſiſtirt, um das Einlaufen däniſcher Kriegsſchiffe zu 
verhindern und wird nur ein für dieſſeitigen Lootſen kennbares Leuchtfeuer 
unterhalten. (Oder⸗Z.) 

Stettin, 11. Februar. Kapitän F. Stolleye, vom holſteinſchen 
Schiff „Aurora“, von Holtenau nach Colberg beſtimmt, um dort Roggen 
zu laden, meldet aus Holtenau vom 8. Februar, daß er am 4. d. Mts. 
an der preußiſchen Küſte zwiſchen Darſerort und Dornbuſch (Nordſpitze 
von Hiddenſee) mehrere dänische Kriegsſchiffe antraf. Anfangs ließen 
ſie ihn eine kleine Strecke paſſiren, gleich darauf verfolgte ihn aber eine 
Fregatte, und feuerte nach einander drei Kanonenſchüſſe auf ihn ab; er 
mußte beidrehen, worauf eine Schaluppe mit zwei Offizieren an Bord 
kam und alle Papiere zur Durchſicht verlangte. Da das Schiff noch 
nicht auf den Namen des Kapitäns St., cines Holſteiners, in die Zoll- 
papiere eingetragen iſt, ſondern ſchleswigſche Papiere an Bord hatte, jo 
wurde es von den Kriegsſchiffen als däniſcher Nationalität angeſehen und 
nicht feſtgehalten; ſie verboten jedoch dem Kapitän, nach einem preußiſchen 
Hafen zu ſegeln, und befahlen ihm, wieder heimzuſegeln, woher er getom- 
men war. Der Kapitän iſt alſo wieder nach Holtenau zurückge⸗ 
ſegelt. Gm. A) .. , 

Oeſtreich. Wien, 9 Febr. Die Nachrichten vom Kriegs- 
ſchauplatze in Schleswig füllen die Blätter, begleitet von vielſeitigen Ver⸗ 


ſuchen, die eigentlichen Motive der unerwartet ſchnellen Räumung des 


furchtbaren Dannevirke von Seiten der däniſchen Armee zu erklären. 
Die „Preſſe“ iſt geneigt, die plötzliche Räumung des Dannewirfes po⸗ 
litiſchen Urſachen zuzuſchreiben, fie als eine Folge der Rathſchläge zu bes 
| N Hofe neuerdings 
ertheilt hat. Der ` Botſchafter⸗ ſucht zu beweiſen, daß die Räumung 
ſich in erſter Linie als ſtrategiſch nothwendig herausſtellt. Daſſelbe thut 
die öfftziöſe „Gen. Correſpondenz“. 

— Der für Schleswig ernannte Civilkommiſſar Graf 
e Was die 
„Preſſe“ über die zwiſchen den beiden Großmächten vereinbarten Inſtruk⸗ 
tionen erfährt, welche derſelbe mitnimmt, klingt wenig erfreulich. Dieſe 


ut d. M. der „Köln. Z.“ schreibt, be⸗ 


n 


Inſtruktionen ſollen Graf Revertera nämlich anweiſen, im Sinne der 
bereits beim Beginn der militäriſchen Aktion von dem Höchſtkommandi⸗ 
renden der vereinigten öſtreichiſch⸗preußiſchen Truppen Feldmarſchall 
v. Wrangel voraufgeſchickten Proklamation an die Bevölkerung Schles⸗ 
wigs, alle Partei⸗Demonſtrationen und in erſter Reihe alle Aner⸗ 
kennungs⸗ und Huldigungsakte, welche die bona fides der von den beiden 
Mächten nach auswärts hin gerichteten Erklärungen zu kompromittiren 
geeignet erſcheinen könnten, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Meteln 


zu verhindern! 
Schleswig⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ berichtet: Nach den neueren Nachrichten 
aus dem Hauptquartier hatten die alllirten Truppen am 9. Februar die 
Quartiere vom 8. d. M beibehalten, und war ihnen, mit Rückſicht auf 
die übergroßen Anſtrengungen der vergangenen Tage, pr. 8. und 9. Febr. 
vom Feldmarſchall je eine doppelte Portion Fleiſch und Kaffee, reſpektive 
Branntwein, bewilligt worden. — Die Avantgarde (die königl. preußifche 
kombinirte Garde⸗Infanterie⸗Diviſion) wurde am 10. bis Gravenſtein 
vorgeſchoben, von wo ſie gegen Düppel rekognosciren ſollte; auf der 
Straße nach Apenrade war eine Detachirung bis Hoſtrup vorgeſchickt. 
— Die Dänen ſcheinen Apenrade geräumt und ihren Rückzug nach Nor⸗ 
den fortgeſetzt zu haben. 

— Prinz Friedrich Karl hat den folgenden Corpsbefehl 
erlaſſen: 

Hauptquartier Schloß Glücksburg, den 8. Februar 1864. Soldaten 
meines Korps! Der wichtigſte Theil dieſes Feldzuges liegt bereits hinter 
uns! Wißt Ihr noch, was ich Euch von Ploen aus zurief? Lauteten meine 
Worte nicht alſo: „Wir werden auf ſtarke Befeſtigungen und auf breite 
Waſſer⸗ oder Eisflächen ſtoßen; nur um ſo herrlicher wird ſich Eure Uner⸗ 
ſchrockenheit und Euer Eifer zeigen; jene Hinderniſſe bergen den Feind, der 
es gewohnt iſt, vor unſern Regimentern zu fliehen; keins jener Hinderniſſe 
wird uns einen Augenblick länger aufhalten, als ſich gebührt“? Am 1. Fe⸗ 
bruar überſchritten wir die Eider und trieben feindliche Vorpoſten vor uns 
her. Am 2. bedrohten wir Miſſunde und richteten großen Schaden an, Dann 
folgten Tage der Entbehrung und der Anſtrengung, welche durch die Freu⸗ 
digkeit, mit der Ihr ſie ertruget, zu eben ſo viel Vin für Euch gewor⸗ 
den ſind. Meine Bewegung geoeh Arnis und Cappeln entſchied dieſen Theil 

ereitungen zum Brückenſchlag waren für den 


fecht ließ nichts zu wünſchen, denn nur Euer ( 
Beſondere EC D verdient die Tapferkeit und 1 
braven Artillerie vor ür ſie 


ifer mußte "E We, 
eit unſerer 


efriedigung erlangen. — 


vl. ö \ 
Flensburg, 8. Febr. Das Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Wrangel iſt auch heute noch hier geblieben und befindet ſich im Haufe des 
Ka Peter Schmidt auf dem Holm, wo es ſich auch 1848 befand. 
er Kronprinz von Preußen wohnt in Raſch's Hotel, Prinz Albrecht 
im Hotel Stadt Sun Prinz Friedrich Karl befindet ſich in Glücks⸗ 
burg, um welche Stadt fein ganzes Armeekorps koncentrirt iſt. Die preu⸗ 
ßiſche Garde⸗Diviſion, welche jetzt die Avantgarde bildet, iſt noch geſtern 


Ein erſter Straßenkampf in Berlin 1627. 
Hiſtoriſche Skizze von Ferd. Pflug. 

Es mußte irgend ein ungewöhnliches Ereigniß ſein, das ſeit dem frü⸗ 
hen Morgen des 31. März 1627 die geſammte Bevölkerung der beiden 
kurfürſtlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtädte Berlin und Köln in fiebernde 
Aufregung verſetzte. In allen Gaſſen, an allen Straßenecken hüben und 
drüben der langen Brücke, ſtanden die ehrſamen Bürger mit langen Ge⸗ 
ſichtern und verzweifelten Geberden in großen Gruppen zuſammen, die 
Weiber dagegen liefen in den Häuſern mit Kaſten und Truhen beſchwert, 
Trepp auf, Trepp ab, und man hörte ſie ſich unter den Hausthüren mit: 
„Ach Du mein Jeſus!“ oder ähnlichen Stoßjeufzern über die Straße 
zurufen. Das geringe und beſitzloſe Volk wogte, augenſcheinlich noch un⸗ 
ſchlüſſig, ob es fürchten oder auf eine ihm vielleicht günſtige Gelegenheit 
hoffen ſollte, dazwiſchen auf und ab, und blickte nebenbei mit unverhole⸗ 
ner Schadenfreude auf die ſo auffällig hervortretende Beſorgniß der ver⸗ 
mögenden Leute. Die Straßenjungen endlich vollführten ein Halloh, 
als ob die ſtrengen Verordnungen des hochweiſen Raths gegen ſolch un⸗ 
bändiges und inſonderheit auch unchriſtliches Toben und Schreien in den 
Gaſſen und auf den öffentlichen Plätzen der beiden Reſidenzen gar nie er— 
laſſen worden wären. ? 

Vor dem alten Rathhauſe von Berlin, an der Ecke der jetzigen Kö⸗ 
nigs⸗, damals aber Georgen» und der Spandauer Straße, ſtand die 
Menge Kopf an Kopf gedrängt, und ſo oft einer der Rathmänner, oder 
auch nur einer der Diener des Raths unter der, den Eingang zu dem al⸗ 
terthümlichen Gebäude überwölbenden Steinlaube erſchien, wollten die 
Fragen und Ausrufungen der Nächſtherdrängenden kein Ende nehmen. 
Einer gleich langen Sitzung wie die heutige wußten ſich allerdings auch 
die älteſten Leute in beiden Städten nicht zu erinnern. Schon gleich nach 
ſieben Uhr Morgens waren die Rathmänner durch die eilenden Boten 
des Raths nach dem Rathhauſe beſchieden worden, und jetzt ging es be⸗ 
reits ſtark auf drei Uhr Nachmittags. Es durfte als ein Ereigniß gel⸗ 
ten, daß die Väter der Stadt die ſonſt ſo ſtreng eingehaltene Mittags⸗ 
ſtunde heute über den ſie beſchäftigenden Gegenſtand völlig vergeſſen zu 
haben ſchienen, und vornämlich wegen dieſes drohenden und Unheil fünden- 
den Anzeichens war denn auch die Beſtürzung bei den Einwohnern beider 
Städte aufs Höchſte geſtiegen. 

Die den hochweiſen Rath beſchäftigende Frage mußte allerdings fü 
eine ebenſo ernſte, als das Gemeinwohl des der Obhut dieſer würdigen 
Männer anvertrauten Gemeinweſens ſchwer bedrohende erkannt werden. 
Seit 1625 ſchon hatte die Mark unterſchiedentlich von den Kriegsunge⸗ 
wittern des dreißigjährigen Krieges zu leiden gehabt. In dem genannten 
Jahre und ebenſo in dem folgenden war zuerſt der Mannsfeld mit ſeinen 
wilden Geſellen in die Altmark eingefallen, und die von Stendal, Garde⸗ 
legen und Soltwedel wußten über dieſen ſchlimmen Beſuch gar klägliche 
Stückchen zu erzählen. Danach war der däniſche General Fuchs bis 
Brandenburg und Potsdam geſtreift, der derſelben Krone dienende Ge⸗ 
neral Mitzlaf aber im Herbſt 1626 quer durch die Mark über Drieſen 


auf der Straße nach Apenrade vorgerückt und es ſtehen deren Vorpoſten 
heute bei Bau. Zu einem Gefechte iſt es heute nicht gelommen. Man 
vermuthet, daß das tquartier morgen vorgerückt werden wird, und 
daß Prinz Friedrich Karl von Glücksburg aus nach dem Sundewitt über⸗ 
ſetzen wird. Das öſtreichiſche Korps, von de 


tenſtein⸗Huſaren und das 11. Jäger⸗Bataillon ſich bis jetzt in Fl 


burg befindet, ſoll hier und in der Umgegend erſt die * Ruhe 
idigen, 


erhalten, jo daß, wenn die Dänen die Stellung bei Düppel ver 
hier wohl die Aufgab preußiſchen Armeekorps, beſonders der Garde⸗ 
diviſion zufallen wird. Hier im Flensburger Hafen haben die Dänen 7 
Schiffe mit Lebensmitteln und Getreide zurückgelaſſen, die den diesseitigen 
Truppen ſehr zu Statten lommen, beſonders Hafer, an dem ſchon Man⸗ 
gel war. — Von Oeverſee find die verwundeten Dänen, die dort jo lange 
in einem Feldlazareth gelegen, hierher gebracht. Zwei gefangene däniſche 
Aerzte haben hier die fernere Behandlung uͤberwieſen erhalten. Vom Nor⸗ 
den ſind nicht nur geſtern den ganzen Tag über, ſondern auch noch heute 
Gefangene eingebracht; auch Beutepferde langen hier an. — Das Auf⸗ 
treten Wrangels in hieſiger Stadt wird vielfach beſprochen. Thatſache 
iſt, daß auf ſeinen Befehl die deutſchen Flaggen eingezogen ſind, während 
die ſchleswig⸗holſteinſchen ungehindert wehen. — Die ſüdſchleswigſchen 
Gefangenen ſind entlaſſen. (H. N.) 


Flensburg, 8. Februar. Die Herren Dr. med. Conrad 
Lorenzen, Lehrer Hanſen, Goldſchmidt Beireis und Kaufmann F. W. 
Funke waren als hervorragende Führer der hieſigen deutſchen Bevölke⸗ 
rung heute Vormittag zum Feldmarſchall citirt. Derſelbe empfing die 
erſtgenannten drei Herren (Funke war verhindert zu erſcheinen) ungefähr 
mit den Worten: „Meine Herren! Es iſt mir mitgetheilt, daß Sie als 
eifrige Schleswig⸗Holſteiner einen bedeutenden Einfluß auf die hieſige 
Bevölkerung beſitzen. Die gute Sache, der auch wir dienen, wird ſicher⸗ 
lich am beſten dadurch gefördert, wenn Sie mit uns Hand in Hand 
gehen und unſere Beſtrebungen nach Kräften unterſtützen. Durch De⸗ 
monſtrationen und Exceſſe wird dieſer Sache keinesfalls genützt. Es iſt 
mir kund gemacht, daß viele der hieſigen Beamten ſehr tüchtige Leute 
ſind, die zu entfernen bin triftiger Grund vorliegt. Ich bitte Sie daher, 
uns zu vertrauen und uns allein die Ergreifung aller nöthigen Maßre 
geln zu überlaſſen. In dieſem Sinne wollen Sie Ihren Einfluß auf 
die hieſige Bevölkerung benutzen.“ Lehrer Hanſen erwiderte: „Exellenz! 
Wir ſind Ihnen nicht, wie die Bevölkerung Holſteins, mit Mißtrauen 
entgegen gekommen, ſondern haben Sie mit Freuden als unfere Befreier 
begrüßt. Wir ſind Ihnen dankbar, daß ſie mit preußiſchem Blute un⸗ 
ſere Befreiung von dem Druck einer däniſchen Armee erkämpft haben; 
aber nicht diefe Armee, das blinde Werkzeug eines jahrelangen Uuterdrü⸗ 
ckungsſyſtems, war unſer eigentlicher und gehaßter Feind, ſondern das Heer 
aufgezwungener däniſcher Beamten, die ſeit lange die gewiſſenloſeſte Tyrannei 
in unſerem Vaterlande geübt haben. Dieſe Unterdrücker des Rechtes 
müſſen fort.“ — „Müſſen?“ unterbrach Wrangel mit ſcharfer Beto⸗ 
nung den Redner. — „Ja, fie müſſen fort“, wiederholte Herr Hanſen 
ruhig. — „Und ich ſage Ihnen“, brauſte Wrangel auf, „ſo lange ich 
hier das Kommando führe, muß kein Beamter fort, der nicht von uns 
eutlaſſen wird! Ich werde die Beamten mit Waffengewalt ſchützen. 
€ Sie etwa, dieſer Erklärung gegenüber, weitere Demonftratio- 
Or zum il enz“, / „ en 
haben 13 Jahre lang das Unerträglichſte ertragen, ohne unſer Recht 
preiszugeben; wir werden uns auch durch preußiſche Drohungen nicht 
einſchüchtern laſſen. Wir beabſichtigen keine Pöbel⸗Exceſſe, aber wir 
wiederholen: die däniſchen Beamten müſſen fort!“ — „Nur dann“, 
ſagte Wrangel, „werden dieſelben aus ihren Aemtern entfernt werden, 
wenn Sie uns nachweiſen, daß ſie unwürdig ſind, ihre Aemter zu ver⸗ 
walten.“ — „Dann“, erwiderte Hanſen, „werden wir in 14 Tagen 
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und Zullichau in Schleſien eingebrochen. Endlich führte im Geſolge der ][Indeß im kurfürſtlichen Schloß und in Köln befand ſich zur Sicherung 


von ihm geſchlagenen und zerſprengten dänischen Haufen dieſes nämliche 
Jahr auch noch den Wallenſtein auf märkiſchen Boden und eben noch 
erſt war zwiſchen demſelben und dem Mannsfeld vor der Deſſauer Brücke 
ein heißes Treffen geſchlagen worden. Noch indeß hatten Berlin und 
Köln unter all' dieſen Kriegstroubeln nichts weiter gelitten, als daß die 
beiden Städte, und zwar ehrlich geſtanden, widerwillig und ſaumſelig ge⸗ 
nug, ihren Antheil zu dem Unterhalt der von dem Kurfürſten George 
Wilhelm, oder eigentlich von dem allmächtigen Miniſter deſſelben, dem 
Grafen Schwarzenberg, für das Defenſionswerk der Marken geworbenen 
Truppen hatten beitragen müſſen. Nun aber, heute mit dem Früheſten, 
war aus Teltow die Nachricht eingetroffen, daß ſich dort geſtern des 
Torquato Conti Regiment eingelagert hätte, und daß diefe alle übrigen 
Wallenſtein'ſchen Volker noch an Habſucht und Zügelloſigkeit übertreffen: 
den italieniſchen Banden, ſo viel aus dem Kauderwälſch der Knechte und 
Offiziere derſelben verſtändlich, in nächſtkünftiger Nacht Berlin zu über⸗ 
fallen gedachten. 

Der Oberſtlieutenant des genannten Regiments ſollte dabei, wie 
der erſte Bote noch berichtete, auf dem Rathhauſe in Teltow gleich Brand⸗ 
materialien requirirt und dabei in ſeinem gebrochenen Deutſch geäußert 
haben, daß ſie ſich in den beiden reichen Städten wohl für ihren ſeit 9 
Monaten rückſtändigen Sold zu entſchädigen gedächten. Dieſe Solda⸗ 
teska! Dieſe Mordbrenner! Doch ſeit Kaiſer Max, glorreichen Anden⸗ 
kens, war es freilich beim Hauſe Oeſtreich ordentlich zu einer ſtehenden 
Regel geworden, das Zahlen des Soldes für die eigene Soldateska zu 
vergeſſen und als ſtillſchweigende Entſchädigung dafür den Offizieren wie 
den Truppen bei der Plünderung und Schatzung der fremden Gebiete 
durch die Finger zu ſehen. Ein ganzes Buch hätte ſich von derlei Stück⸗ 
chen ſchreiben laſſen, wo die kaiſerlichen Kriegsvölker für die Befriedigung 
ihrer ausſtehenden Forderungen von dem kaiſerlichen Hofkriegsrath ge⸗ 
radezu auf die Länder von Freund und Feind angewieſen worden waren. 


| So arg wie der Wallenſtein hatte es freilich in den deutſchen Landen noch 


Niemand getrieben, und nun gar erſt die von Torquato Conti! Dieſe 
Schelme ſchienen aus dem angeblichen Eintreiben ihres rückſtändigen 
Soldes geradezu ein ordentliches Gewerbe zu machen. Jüngſt noch hat⸗ 
ten ſie unter dem nämlichen Vorwande die Stadt Kroſſen geplündert und 
danach den bis aufs Hemde ausgezogenen unglücklichen Einwohnern den 
rothen Hahn aufs Dach geſteckt. Auch Straußberg, Nauen und Treuen⸗ 
brietzen waren von ihnen nicht minder hart mitgenommen worden, und 
doch war ihr Sold damals erſt ſechs oder ſieben Monate im Rückſtand 
geweſen; was ließ ſich demnach nicht erſt von dieſen Galgenvögeln bei 
neun Monaten erwarten. 

Es hätte nun eigentlich zwar mit dem nächtlichen Erſteigen der bei⸗ 
den Städte noch feine jo große Sorge gehabt. Die Wälle derſelben wa⸗ 
ren hoch und die Gräben davor tief genug, um allenfalls einem Sturm 
mit Ruhe entgegenſehen zu können. Bedenklich erſchien freilich, daß die 
Bürger außer der noch aus der Zeit der Huſſitenkriege in dem Schuppen 
hinter dem Rathhauſe ſtehenden alten Karthaune, kein Geſchütz beſaßen. 


nur eine Schwadron 1. 7 
. 8. 


„wir jedoch an dem Meſſinggebinde der Säbelkup 


von all' dieſen Subjekten befreit ſein, denn dieſen Beweis werden wir 
mit Leichtigkeit beibringen.“ Dr. Lorenzen fügte die Bemerkung hinzu: 
„Wir machen Ew. Excellenz f aufmerkſam, daß faſt alle dieſe 
Beamte ebenſo viele däniſche Spione ſind, die Sie im Mittelpunkt Ihrer 
Armee zurücklaſſen würden.“ 

Eine Deputation hieſiger Bürger begab ſich heute Morgen gleich⸗ 
falls zu dem preußiſchen Civilkommiſſar Hrn. v. Zedlitz, und erſuchte 
denſelben um Entfernung der däniſchen Beamten. Herr v. Zedlitz bat 
die Herren, ihr Geſuch ſchriftlich einzureichen. Dies wird noch im Laufe 
des heutigen Tages mittelſt einer ſorgfältig motivirten Eingabe geſchehen, 
in welcher über eine große Zahl namhaft aufgeführter Beamten des Ma⸗ 
giſtrats, der Schulen, der Geiſtlichkeit, des Zolls, des Poſtweſens, des 
Appellationsgerichts und des Medicinalweſens Beſchwerde erhoben, deren 
Abſetzung beantragt und die Einſetzung neuer Beamten (zum Theil 
mit Vorſchlagung geeigneter Perſönlichkeiten) dringend gefordert wird. 

(H. B. H.) 


— Aus Flensburg, 8. Februar Abends, melden die „Hamb. 
Nachr.“: Die Ereigniſſe bis zum Einrücken der öſtreichiſchen Truppen 
in die Stadt Schleswig find Ihnen bekannt. Nach kurzer Raſt daſelbſt 
kommandirte Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz wieder „Vorwärts!“ und 
nach einem foreirten Marſche ereilte am Nachmittage des G. um 2½ Uhr 
die öſtreichiſche Avantgarde — die Brigade Noſtiz, beſtehend aus den 
Infanterie⸗Regimentern Nr. 17, Prinz von Heſſen, und Nr. 27, König 
der Belgier, dem 9. Jägerbataillon und dem Huſaren⸗Regiment Liech⸗ 
tenſtein — die Nachhut der flüchtigen däniſchen Armee. Von da ab ent⸗ 
wickelte ſich ein heftiger Kampf, der Déi faſt ohne Unterbrechung 5 Stun⸗ 
den hindurch über ein Terrain von 3 Meilen Länge ausſpann. Das 9. 
Jägerbataillon unter Kommando des Majors Schidlach eröffnete das 
Feuer und richtete in kurzer Zeit eine ziemliche Verwirrung unter dem 
fliehenden Feinde an. Bei Hilligbeck, 2 Meilen von Schleswig, wo ſich, 
durch Hügel und coupirtes Terrain begünſtigt, den Dänen feſte Stellung F 
bietet, kam das Gefecht zuerſt zum Stehen, jedoch nur auf kurze Zeit, 
Trotz des forcirten Marſches und der durch dreitägiges Kampiren im ott 
fenen Felde unter allen Unbilden der winterlichen Witterung herbeige⸗ 
führten Ermüdung, griffen die öſtreichiſchen Truppen mit gewohnten 
Muthe die ziemlich feſte Stellung des Feindes an und warfen die Dänen 
bis Frörup, eine gute Meile weiter, zurück. Hier faßten die Dänen aufs 
Neue Poſto, wurden aber auch von hier von den öſtreichiſchen Truppen 
zum Weichen gebracht und bis hinter die Höhen von Oeverſee geworfen. 
Bei dieſer letzten Defenſioſtellung hatten die Dänen ihre ganze disponible 
Macht koncentrirt. Es entſpann ſich ein längerer hartnäckiger Kampf. 
Die Dänen kämpften mit anzuerfennender Tapferkeit. Aber trotz ihrer 
Uebermacht, die trotz aller bisherigen Verluſte noch immer auf nahe an 
10,000 Mann geſchätzt werden durfte, mußten ſie dem Anſtürmen der 
Oeſtreicher, die im Ganzen höchſtens 4000 Mann ſtark waren, von be: 
nen das Regiment Prinz von Heſſen, das die Nachhut bildete, ſogar ſehr 
wenig am eigentlichen Kampfe betheiligt war, weichen und auch dieſe Bor 
ſition aufgeben. Die k. k. Truppen haben Wunder von Tapferkeit und 
Ausdauer vollführt. Die Bravour ſämmtlicher Offiziere war beispiellos. 
Ueberall ſetzten ſie Ke dichteſten Kugelregen aus. Feldmarſ 
Lieutenant Gablenz Ee, welche 
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Rittmeiſter Graf Lambert eine Prellkugel in die linke Bruſt, oh —— 
Schaden zu nehmen. Das 9. Jägerbataillon hat durch raſches Vordrin⸗ 
gen eine größere Abtheilung Huſaren aus einer gefährlichen Poſition ber 
freit, in welche dieſelbe durch ihr verwegenes Einſtürmen auf die Infan⸗ 
terie des Feindes gerathen. Der Kaiſer hat das den Annalen der öſtrei⸗ 
chiſchen Armee ein neues glorreiches Blatt einfügende Benehmen ſeiner 
Truppen bei dieſen Verfolgungskämpfen anerkannt. Auf einen telegra⸗ 


gegen dergleichen Handſtreiche ſeit Ausgang vorigen Jahres ſchon die A 
Fähnlein ſtarke Eskadron des kurbrandenburgiſchen Oberſtlieutenants 
Baſtian von Hohendorf eingelegt, und überdies waren ſeit Mitte des 
laufenden Monats bei Köpenick und in den Rathsdörfern das 9 Fühn⸗ 
lein ſtarke Regiment des Oberſten von Redern und die beiden Kornette⸗ 
Reiter des Oberſtwachtmeiſter von Lehndorf einquartirt worden. Wenn 
man die in die Stadt gezogen hätte und fie ſonſt wie rechtſchaffene Knechte 
zu handeln Willens geweſen wären, jo möchte ſicherlich Herr von Tor⸗ 
quato Conti das leere Nachſehen behalten haben. 

Nur blieb freilich zu bedenken, daß dieſe kurbrandenburgiſchen Trup⸗ 
pen nicht nur jeit neun Monaten, ſondern überhaupt ſeit ihrer Errich⸗ 
tung Anfang 1626 und theilweiſe ſchon 1625, noch gar keinen Sold er⸗ 
halten hatten. Der Miniſter v. Schwarzenberg, ſelber ein geborener 
Oeſtreicher und als Staatsmann in der öſtreichiſchen Schule gebildet, 
konnte, was das Geheimniß des Truppenhaltens betraf, ſchließlich am 
Ende noch den laiſerlichen Räthen zu rathen geben. Der Mann hatte ſich 
hierfür fein beſonderes Syſtem gebildet. Die Summe, welche unter Hän⸗ 
gen und Würgen die Stände zu dieſem Zweck bewilligten, meinte er als 
kluger Haushalter bei ſich am Beſten aufgehoben und ließ die betreffenden 
Gelder deshalb regelmäßig in die eignen unergründlichen Taſchen gleiten. 
Da es jedoch mit dem Unterhalt der brandenburgiſchen Soldatesfa auf 
fremdem Grund und Boden für das kleine Brandenburg allerdings ſeine 
Schwierigkeit gehabt haben würde, ſo blieben die Kerle zum Beſten auf 
das Betteln, oder wie der offizielle Ausdruck dafür lautete, das Garden 
im eigenen Lande angewieſen. Jeder Bauer befand ſich durch kurfürftlie I 
ches Reſtript vom 20. November 1620 und 17. April 1625 angewieſen, 
je einem ſolchen gardenden Knechte einen Pfennig, der Koſſäthe oder Bütt⸗ 
ner aber je einen Heller zu geben. Forderten die Burſchen mehr, jo blieb 
jenen das Recht verliehen, dieſelben ſtatt der Pfennige oder Heller mit 
Schlägen zu bedienen, Dafür konnte der treffliche Miniſter allerdings 
nicht, daß die Schläge unter hundert Fällen neun und neunzig Mal den 
armen Bauern zu Theil wurden, und daß gelegentlich über die ſo von 
Staatswegen angeftifteten blutigen Raufereien auch wohl ein Haus oder 
ein ganzes Dorf in Flammen aufging. Die kurfürſtliche Regierung zog 
mindeſtens aus dieſem Verfahren den Vortheil, durch das Halten der 
Soldaten feine unmittelbare Unlaſt zu erfahren, und wenn jonft Nie- 
mand, ſtand ſich doch der Graf ganz vortrefflich dabei. Trieben es die 
gardenden Knechte je einmal zu arg, nun fo wurden zum warnenden 
Exempel ein Paar der ſündigſten Schafe aus ihnen herausgegriffen und 
der Scharfrichter machte mit Hängen, Rädern, Köpfen dann kurzen 
Prozeß mit denſelben. Der Profoß und Ton Steckenknecht waren aber 
die einzigen Perſonen bei den damaligen brandenburgiſchen Truppen, fur 
welche der Miniſter zum Zweck einer guten Disciplin und einer ſchnellen 
Juſtiz eine regelmäßige Zahlung für nothwendig befunden hatte. 

(Fortſetzung folgt. 


rr — e S 


phiſchen Bericht des Oberkommando's nach Wien erwiderte der Kaiſer 
bereits durch eine mehr als warme Anerkennung, begleitet von einer ſo⸗ 
fortigen Avancementsliſte und Medaillenverleihung. 

— Aus Kiel, 8. Februar, ſchreibt man dem „H. C.“: Die in 


Erfolg des Krieges für den gemiſchten Sprachdiſtrikt bereits praltiſch ge⸗ 
worden. Gegen den Willen ihrer Gemeinden werden namentlich viele 
Prediger, ſelbſt wenn fie wollten, nicht bleiben können, jo wenig als Po⸗ 
Üigei- und Adminiſtrativbeamte — Pleſſen und Leisner in Eckernförde, 
Jorgenſem in Schleswig — ſich haben behaupten können. In Gottorp 
ſind von 23 Predigern freilich nur 9 geborne Dänen, und noch einige 
mehr unter ihnen, die in Kopenhagen ſtudirten; dagegen ſind in der 
Probſtei Flensburg von 26 Predigern 21 geborne Dänen, und vielleicht 


höheren Kreiſen erwogene Frage über Beſetzung eintretender Vakanzen in 


Caen iftlichen! iſt durch den überraſchend ſchnellen ` Be 
adminiſtrativen und geiftlichen Aemtern if d ſchend ſch Freitag, war der däniſche General Wilſter Morgens aus Friedrichſtadt 


mit Ausnahme eines, alle ſolche, die in Kopenhagen ſtudirten. In der 


Stadt Flensburg ſelbſt ſind von den 8 Predigern 5 geborne Dänen. In 
der Probſtei Tondern⸗Lygumlloſter ſtellt ſich das Verhältniß zwiſchen 
Dänen und Deutſchen ſo, daß von 45 Predigern 11 geborne Dänen ſind 
und 18, die in Kopenhagen ſtudirt haben. In den Probſteien Haders⸗ 
leben, Apenrade und Sonderburg ſoll nach däniſcher Sprach⸗Eintheilung 


die däniſche Sprache vorherrſchen und ſind daher die meiſten Prediger 
darin auch geborne Dänen; in Sonderburg von 11 Predigern 8, in 


Agpenrade von 18 Predigern 12 (die meiſten find ſolche, die in Kopen⸗ 
hlagen ſtudirten), in der Haderslebener Probſtei von 28 Predigern 18, 
ö noch mehrere jedoch von ihnen haben in Kopenhagen ſtudirt. 
f — Aus Schleswig, 8. Februar, melden die „Hamb. Nachr.“: 
Wie ſchon gemeldet, hat die hieſige Bürgerſchaft beſchloſſen, ſämmtliche 
Daniſche Beamte abzuſetzen und zwar ohne Ausnahme, um das Recht, 
daß Aemter in Schleswig nur von deutſchen Beamten verwaltet werden 
ſollen, zu wahren. Als die Herren der Aufforderung nicht nachkamen, 
wurden ſie per Wagen abgeholt und nach Rendsburg zur Weiterbeför⸗ 
derung nach Hamburg transportirt. Man verſah ſie mit Reiſegeld und 
ſtellte ihre Familien unter den Schutz der Bürger. ir R 
— Der „Rh. Ztg.“ schreibt man aus Rendsburg, 1. Febr. 
Die abgeſetzten däniſchen Beamten, die ſich noch hier aufhielten, ſind 
heute von der Bürgerſchaft aufgefordert worden, binnen 24 Stunden die 
weil nach dieſer Friſt die Sicherheit für ihre Perſon 
Die meiſten haben erkärt, ſie wären blos 
wegen Geldmangels noch hier und haben um Unterſtützung gebeten, da 
von Kopenhagen 
— Ueber 
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vom Regiment E ge a 
Ka M., den Marſch von der öſtreichiſchen Linie bis nach Schleswig, wo 


b folgte ße; Brigade Thomas (welche das Regiment 

inini als r swig und des Dannevirke zurückließ 
ſchlug den Parallelweg übe 3 uft ein; die Brigade Gondrecvurt, die 
in Se ſtündige Raſt hielt, folgte Noſtitz auf der Haupt⸗ 


$ bit chenſo der Reſt der Kavallerie » Brigade Dobrzensky. Vor 
? 


| holzer⸗Krug ſtieß ſie zum erſten 
Nachhut, mit H | o 
war die Vorrückung eine fortlaufende Reihe von kleinen Scharmützeln, 
bei welchen die Huſaren Die Dän 

krrie en erh benutzten jeden günſtigen Terrainabſchnitt zur Ver⸗ 
theidigung. Die Wege waren glatt gefroren 
Mühe, ſich auf der Straße fortzubewegen. 


KS" 


dberwundet, die Mäntel und Hüte durchſchoſſen, 
eine matte Kugel, die an feiner Säbelgurtſchnalle abpralite Wa hatte 
Tags zuvor in Yottorf fein Teſtament gemacht! Wo er ſich während der 
` Kämpfe zeigte, empfingen ihn die Truppen mit begeiſtertem Jubelruf. 
Im Walde wurde buchſtäblich Mann an Mann gekämpft. Neben mir 
Wird in dieſem Augenblick ein Neuere Jäger, Namens Baudeck, verbun⸗ 
den; ein kleiner ſchwacher Burſche, der, von drei Dänen angegriffen, einen 
erſchoß und zwei mit dem Han-Bajonet erſtach, bei dieſer Gelegenheit 
einen Stich in die Schläfe bekam. Dem Oberſten des Regiments Bel- 
gien, dem heldenmüthigen Herzog Wilhelm von Württemberg, wurden 
zwei Zehen abgeſchoſſen; das Regiment Belgien wird gegenwärtig von 
dem flebentälteſten Hauptmanne kommandirt. Die Brigade Noſtiz hat 
etwa 600 Mann an Todten und Verwundeten, darunter leider über 
ein Drittel ihrer Offiziere. Dafür wurden 600 Gefangene, ſämmt⸗ 
ich mit den Waffen in der Hand leinſchließlich Jüͤtländer und 
eute von der Inſel) eingebracht. Unter Haufen von 60 bis 100 
ann traf ich leinen einzigen, der deutſch ſprach. Die verwundeten 
Dänen, die in unſere Hände fielen, wurden auf Wagen zurücktranspor⸗ 
kürt, gleich unſeren eigenen Verwundeten, von denen wegen des koupirten 
errains und der eingetretenen Dunkelheit leider gar Mancher noch jetzt 
vergebens nach Hülfe ruft. Die gefangenen däniſchen Offiziere geben 
By Theil ſehr verbiffene und trotzige Antworten; jo erklärte einer der- 
elben, es hätten uns bei Oeverſee nur 800 Mann gegenüber geſtanden, 
während die Gefangenen wenigſtens verſchiedenen Regimentern angehö⸗ 
ten. Der Wiederſtand der Dänen war der Tapferkeit unſerer Leute 
würdig; fie waren gut geführt, kämpften wie Verzweifelnde und ſtanden 
e Helden. Von 3 Uhr ab wurde bis zum Einbruch der Dunkelheit 


Lei 


3 
gekämpft, und als die Oeſtreicher, denen es nicht darum zu thun ſein 


konnte, bei Nacht in dem unbekannten Flensburg in ein Straßengefecht 
verwickelt zu werden, Miene machten, das Gefecht abzubrechen, gingen 


ſie raſch auf dieſe Abſicht ein; ſie waren offenbar herzlich froh, nicht 
weiter gedrängt zu werden. 
— Aus Friedrichſtadt, 6. Februar, wird gemeldet: Geſtern, 


gereift, wollte Mittags wiederkehren, zögerte bis Abends gegen 5 Uhr, be⸗ 
rief dann eiligſt ſeine Offiziere, zog die Poſten ein und ließ die Mann⸗ 
ſchaften zur Abreiſe antreten; er gab Ordre zum Wegſchaffen der Kano⸗ 
nen, leerte jo ziemlich den Magazinſchuppen, der auf dem Treenefeld er⸗ 


baut war, ließ 25,000 Pfund Pulver im Thurme der lutheriſchen Kirche 


gelagert zurück, warf noch einen Scheideblick auf das halbvollendete Block- 
haus vor dem Fährhauſe und zog ſo in der Stille nordwärts, daß es nur 
ein ſehr kleiner Theil der Bürgerſchaft gewahr wurde. Er mußte Eile 
haben, der General, denn er verweilte nicht, bis er ſich überzeugen konnte, 


ob auch ſeine Ordres pünktlich ausgeführt worden. Die Mannſchaften 


in den Schanzen waren größtentheils in jo betrunkenem Zustande, daß 
fie nicht nur 8 Kanonen darin zurückließen, ſondern auch vergaßen, ſolche 
zu vernageln, dagegen auf ihrem Durchzuge durch Coldenbüttel Pferde 
und Wagen nach eigenem Gutdünken requirirten und mit Gewalt fort⸗ 
nahmen. Den Friedrichſtädtern wollte es lange nicht einleuchten, daß die 
Dänen nicht wiederkehren würden, obgleich die Kanonen, oder gerade weil 
die Kanonen verlaſſen, aber unvernagelt zurückgelaſſen waren. Die Nacht 
deckte Alles mit dunklem Schleier. Am Morgen aber wagten einige Bür⸗ 
ger Athem zu ſchöpfen im Vorgefühl ihrer Befreiung. Bei Tagesan⸗ 
bruch wurde die gefährliche Pulvermaſſe aus dem Kirchthurme geſchafft, 
größtentheils in den Burggraben und in die Treene geſchüttet, vor den 
Magazinſchuppen eine Bürgerwache geſtellt und nach und nach, obwohl 
noch mit einer gewiſſen Schüchternheit, ſchleswig⸗holſteinſche Fahnen aus⸗ 
geſteckt. Das Wunderbare, kaum Glaubliche war mehr und mehr bei den 
guten Bürgern zur Gewißheit geworden: Sie find wirklich fort, dieſe 
Dänen, ſchon weit fort, — und kehren nicht wieder! — Tags darauf 
ſah man in den Schanzen am Fährdamm, ſogar auf dem Eidereiſe Men⸗ 
gen von Pulver, theils in Beuteln, theils loſe verſtreut, ſah Kugeln, Gra⸗ 
naten und allerlei Artillerie-Requiſiten verſchleppen. Der Poſtmeiſter, 
der Kontroleur, Zollverwalter und der Brückenmeiſter haben ihre Poſten 
Wa und ſind nordwärts den Dänen nachgezogen auf Nimmerwie⸗ 
derkehr. 


Kiel, 9. Februar. [Deputation.] Die Univerſität Kiel hat 


| am 4. Februar Nachmittags eine Deputation mit einer Adreſſe nach 


Berlin an Se. Maj. den König von Preußen in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Landesſache geſchickt. Sie beſteht aus je einem eingebornen Schles⸗ 


| wiger und Holſteiner, dem Profeſſor der Archäologie Dr. phil. Forch⸗ 
hammer und dem Profeſſor der Anatomie Dr. med. Behn. (D. A. 3.) 


Kiel, 10. Februar, Abends. Ein mit Pulver beladenes däniſches 
Fahrzeug iſt geſtern bei Holtenau von den in Kiel liegenden Preußen an⸗ 
gehalten worden. In Cappeln haben die Preußen den däniſchen Kon⸗ 
troleur Rasmuſſen und den zweiten Sohn Blauenfeldt's als Spione 
feſtgenommen. In Garding, Tönning und Huſum haben ſich die dä⸗ 
niſchen Beamten geflüchtet. 

— Die Düppelſtellung zählt ſieben ſelbſtſtändige Werle mit der 
Front gegen Weſten, mit dem rechten Flügel an den Alſund, mit dem 
linken an den Wonningbond gelehnt und das ganze Vorterrain bis Van⸗ 
derup beſtreichend. Die Wälle aus Erde ſind 20 Fuß hoch, die Gräben 


20 Fuß breit und 12 Fuß tief. Zwiſchen den Schanzen befinden Däi 


noch mehrere ſtarke Batterien, und für die Vertheidigung der Flanken 
rechnet man auf die Unterſtützung der Kanonenboote vom Meer aus. 
Der Uebergang nach Sonderburg iſt durch zwei Brückenköpfe gedeckt, und 
auch von Alſen her kann wenigſtens noch ein Theil der Stellung beſtrichen 
werden. 

Rendsburg, 10. Februar, 6 Uhr Abends. Heute Mittag iſt 
wieder die erſte Lolomotive von Flensburg hier eingetroffen. Ein großer 
Transport öſtreichiſcher Requiſiten iſt angekommen. Der Schneefall 
dauert ununterbrochen fort. Es heißt, daß die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Kopenhagen und London, die über Flensburg geht, abge⸗ 
brochen worden ſei. N 

Hamburg, 10. Febr. Geſtern trafen 8 Extrazüge mit Truppen 
hier ein, am frühen Morgen preußiſches Feldtelegraphen⸗Perſonal mit 
Apparaten, dann öſtreichiſches Lazareth- und Fuhrweſen, ferner an preis 
ßiſchen Truppen: eine Munitions⸗Kolonne des Reſerveparks, von der 
Brandenburger Artilleriebrigade eine 6pfündige und eine 12pfündige 
Fußbatterie, ein Schlachtviehdepot und Abends das Füfſilierbataillon des 
6. Brandenburger Infanterie⸗Regiments und ein Bataillon des Poſen⸗ 
ſchen Inf. Rgts Nr. 18. Heute, morgen und übermorgen folgen noch 
8 Extrazüge mit Infanterie und Artillerie. (H. N.) 

Hamburg, 10. Februar. Auf der Landſtraße von Schleswig 
nach Flensburg lagen, obwohl der Einmarſch der Verbündeten in Flens⸗ 
burg bereits am Sonntag erfolgt iſt, noch geſtern (Dienstag) Hunderte 
von Transportwagen, zerbrochene Artilleriegeräthe, viele todte Pferde und 
ſelbſt nicht wenig däniſche und öſtreichiſche Gefallene. Die letzteren bedeck⸗ 
ten ſtellenweiſe in der Art die Chauſſee, daß nach eingetretener Dunkelheit 
daß Ueberfahren von Leichen kaum zu vermeiden war. Namentlich war 
dies auf dem Schlachtfelde von Oeverſee vor Flensburg der Fall. Auch 
wurden noch vorgeſtern (Montag) in der Frühe unweit Flensburg meh⸗ 
rere Verwundete aufgeleſen, die dort ſeit Sonnabend Abend im Schnee 
gelegen hatten. Auch einige mittelſchleswigſche Dörfer boten einen trau⸗ 
rigen Anblick dar. Hier und da waren Gehöfte eingeäſchert, und ein 
fühlbarer Mangel an den nothwendigſten Lebensmitteln war faſt überall 
eingetreten. Der Eiſenbahnverkehr im Schleswigſchen war noch immer 
geſtört, indem die Dänen von Schleswig bis Flensburg mindeſtens jede 
zweite Meile in einer Länge von etwa 1000 Fuß die Schienen aufgeriſſen 
hatten. Dabei iſt großer Mangel an Fuhrwerk; ſelbſt König Chriſtian 
ſoll am Donnerſtage, alſo einen Tag vor der Räumung des Dannewerkls, 
auf einem offenen Arbeitswagen die Reiſe von Schleswig nach Flensburg 
zurückgelegt haben. (N. Z.) 

Kopenhagen, 6. Februar. Am Sonnabend Abend ſammelte 
ſich eine größere Menge Tumultuanten um 6 Uhr in der Amalienſtraße 
und machte ihrem Mißmuth durch Pfeifen und Ziſchen Luft. Die Po⸗ 
lizei ſah ſich genöthigt, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, 14 Po⸗ 
liziſten wurden dabei verwundet, auch eine nicht unbedeutende Maſſe der 
Tumultuanten trug Verletzungen davon. Einige 20 von ihnen wurden 
arretirt. Bis heute Abend 10 ½ Uhr fiel keine ernſte Ruheſtörung vor. 

— Die Proklamation, welche der König von Dänemark 
am 6. Februar von Sonderburg aus an die däniſche Armee gerichtet hat, 
lautet nach der „Roſtocker Ztg.“: 

Proklamation an das Heer! f 


„Soldaten! Nicht allein durch Tapferkeit auf dem Kampfplatze, ſondern 
auch dadurch, daß er mit Geduld Mangel an Ruhe, Kälte, alle Arten von 


„Entbehrungen und Anstrengungen trägt, hat der Soldat feine Treue gegen 
den König und ſeine Liebe zum Vaterlande an den Tag zu legen. Es wird 
nur Wenige unter euch geben, welche im Kampfe gegen einen überlegenen 
eind nicht bewieſen haben, daß ihr nicht entartet ſeid ſeit Friedericia und 
Idſtedt; Alle habt ihr dagegen reichlich Gelegenheit gehabt, glänzende Beweiſe 
von Genügſamkeit und Ausdauer zu geben, und ihr habt freudigen Muth 
unter langwierigen und ſtarken Beſchwerden bewährt. 
„Soldaten! Empfanget hierfür eures Königs Dank! Das Dannewerk 
it aufgegeben. In Feindes Gewalt find die Kanonen, welche feinen Hoch⸗ 
mutb zügeln ſollten. Offen liegt das Land für den Feind. Tief fühle ich 
mit euch, was wir dabei verloren haben. Aber, meine Freunde! Ich habe 
nur dieſe eine Armee zur Vertheidigung des Landes und eure kriegskundigen 
Führer waren der Anſicht, daß ich nicht länger eine Armee haben würde, 
in ich euch jetzt nicht zurückzöge. Deshalb faßten fie den Entſchluß zu 
weichen. 
Soldaten! Ich ſtehe allein in der Welt mit meinem Volk. Bisher hat 
keine Macht erklärt, mit der That uns beizuſtehen. Ich verlaſſe mich auf 
euch und auf meine Flotte. Bereit ſeid ihr, euer Blut zu vergießen, aber 
wir ſind Wenige gegen Viele, daher muß es theuer bezahlt werden. Der 
allmächtige Gott gebe, daß die Zeit der Rache bald ſchlagen möge für alle 
Gewalt und alles Unrecht, welches mir und meinem Volke zugefügt worden 
iſt. Sonderburg, 6 Februar 1864. 

Chriftian K. D. G. Monrad“ 
Wien, Donnerſtag, 11. Februar, 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Die heute Mittag telegraphiſch gemeldete Nachricht 
von der Räumung der Düppeler Schanzen iſt verfrüht. 

Kopenhagen, Mittwoch, 10. Februar. Der Kö⸗ 
nig iſt heute von Sonderburg nach hier abgereiſt. Die 
deutſchen Truppen halten ſich ruhig; ihre Patrouillen 
gehen bis Nübel (zwiſchen Gravenſtein und Düppel). 


Großbritannien und Irland. 


Lond on, 9. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
fragte Lord R. Cecil, ob man von der öſtreichiſchen und preußiſchen Regie⸗ 
rung Erklärungen über die Proklamirung des Prinzen von Auguſtenburg, 
die Angeſichts der öſtreichiſchen und preußiſchen Truppen an verſchiedenen 
Orten von Schleswig ſtattgefunden, verlangt habe. Wenn keine verlangt 
worden ſeien, ſo möchte er gern wiſſen, ob Die Regierung fie zu verlangen ger 
denke. Er wünſche ferner zu erfahren, ob die Regierung amtlich davon in 
Kenntniß geſetzt worden ſei, daß nach Anſicht der preußiſchen Regierung die 
am Donnerſtag verleſene Depeſche des Herrn von Bismarck jetzt, wo der 
Krieg ausgebrochen ſei, keine Gültigkeit mehr babe? Lord Palmerſton: 
Ihrer Maſeſtät Regierung hat bei der öſtreichiſchen und preußiſchen Regie⸗ 
gierung Beſchwerde geführt über die ſowohl in Holſtein wie in Schles⸗ 
wig unter dem Schatten des Schutzes der öſtreichiſchen und preußiſchen Trup⸗ 
pen gethanen Schritte, durch welche der Prinz von Auguſtenburg als Herzog 
dieſer beiden Herzogthümer proklamirt wurde, da ein ſolches Verfahren voll⸗ 
ſtändig unverträglich mit der redlichen Haltung (good faith) ſei, die Deftreich 
und Preußen hätten beobachten müſſen, da ſie die bindende Kraft des Vertra⸗ 
ges von 1852 einräumen, welcher ſie nöthigt, den König von Dänemarck als 
Souverain aller der Staaten anzuerkennen, die unter der Herrſchaft des vori⸗ 
gen Königs ſtanden, fo wie auch unverträglich mit ihrer Erklärung, daß fie 
bereit ſeien, die Integrität der däniſchen Monarchie zu reſpektixen. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat erklärt, ſie mißbillige die Vorgänge in Schleswig, und 
es würden Befehle von Berlin abgeſandt werden, um dieſe Dinge in Ord⸗ 
nung zu bringen. Was die Vorgänge in Holſtein betrifft, ſo müſſe man be⸗ 
denken, daß Holſtein pon Truppen okkupirt wurde, die unter Befehl des 
Bundestages und folglich nicht unter unmittelbarer Botmäßigkeit der öſtrei⸗ 
chiſchen und preußischen Regierung handelten. Zudem hat die preußiſche 
Regierung die beſtimmte Erklärung, daß e an dem Vertrage von 1852 feſt⸗ 
balte und geſonnen ſei, die Integrität der dänischen Monarchie zu reſpektiren, 
nicht desavouirt. Die Stelle gegen Ende der Depeſche, welche dieſe Erkla⸗ 
rung enthält, iſt an einem anderen Orte beſprochen worden; allein die Schluß⸗ 
folgerung, welche man daraus ziehen muß, iſt die, daß, was für Fragen auch 
immer auftauchen mögen, die preußiſche und die öſteichiſche Regierung geſon⸗ 

Gemeinſchaft mit den anderen Mächten, die den Ver⸗ 


nen ſind, dieſe Frage in art au ( \ 
trag von 1852 unterzeichneten, zu diskutiren. Eine Zeit lang behauptete man in 
Berlin, wenn in Schleswig dem Einmarſche deutſcher Truppen Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt werde und dieſer Widerſtand zum Kampfe führe, ſo würde mit die⸗ 
ſem Kampfe der Krieg da ſein, und der Krieg werde den Verträgen ein Ende 
machen. Darauf antworteten wir, es würde das eine höchſt verkehrte Lehre ſein, 
indem, wenn ſie einmal gelte, jede ſtarke Macht, die in einem ihr unbequemen 
Vertragsverhältniſſe zu einer ſchwächeren ſtände, nichts weiter zu thun haben 
würde, um ſich von dieſer Verbindlichkeit frei zu machen, als einen unpro« 
vocirten und ungerechtfertigten Angriff zu machen und dann zu ſagen: „Der 
Krieg iſt ausgebrochen, und der Krieg macht den Verträgen ein Ende, und 
wir haben uns daher durch unſeren eigenen unprovicirten Angriff von unſe⸗ 
ren Verbindlichkeiten befreit.“ Das iſt eine Lehre, welche ſicherlich keine 
Regierung, die irgend welche Selbſtachtung und irgend welche Rückſicht auf 
die Grundſatze des Worthaltens beſitzt, ernſtlich vertbeidigen wollen wird. Es 
würde durchaus ſchmachvoll für jedes civiltſirte Land ſein, einen ſolchen Satz 
aufzuſtellen. Als Antwort auf die letzte Frage des edlen Lords genügt die 
Bemerkung, daß die preußiſche Regierung uns ſeit Beginn dieſer kriegeriſchen 
Maaßregeln davon in Kenntniß geſetzt hat, daß ſie am Vertrage von 1852 
und an der Aufrechterhaltung der Integrität der däniſchen Monarchie feſthalte. 


Frankreich. 

Paris, 9. Februar. Die Sprache der franzöſiſchen und beſon⸗ 
ders der halbofficiellen Blätter iſt fortwährend, inſofern es die däniſch⸗ 
deutſche Sache betrifft, eine ſehr unbeſtimmte. Man ſieht es ihnen 
an, daß in dieſer Beziehung noch kein hohes Wort gefallen iſt. Nur die 
„France“ nimmt heute den Mund etwas voll. Die übrigen Blätter 
ſagen nichts von Bedeutung, mit Ausnahme des „Temps“, der unter 
der Unterſchrift des Herrn Nefftzer ſich für die ſofortige Trennung der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg von Dänemark erklärt und was 
Schleswig betrifft, das allgemeine Stimmrecht in Anwendung gebracht 
haben will. Wenn letzteres ſich für Deutſchland ausſpricht, ſo giebt 
Nefftzer Dänemark auch noch den Rath, ſich Schweden anzuſchließen. 
Dieſe Löſung erſcheint ihm dem modernen Rechte gemäß und für das 
Beſte, was man für das franzöſiſche Intereſſe thun könne. Die 
„Opinion nationale“ iſt ganz däniſch. Sie geht ſo weit, zu behaupten: 
Preußen und Oeſtreich wollten aus den Herzogthümern ein zweites Po⸗ 
zen machen. 

Italie nu. 

— Wie aus Rom, 6. Februar gemeldet wird, hatte das römiſche 
Komité auch die Offiziere des franzöſiſchen Olkupationskorps durch ein 
Rundſchreiben aufgefordert, während des Karnevals nicht auf dem Corſo 
zu erſcheinen. Ins Apollo-Theater hatte man Schießpulver hineinge⸗ 
worfen und dadurch alle Anweſenden genöthigt, den Maskenball zu ver⸗ 
fajien. Eine große Anzahl Fremder hatte Rom verlaſſen, um den Kar⸗ 
neval in Neapel mitzumachen. Laut Berichten aus letzterer Stadt wur⸗ 
den die Rüſtungen für die Flotte mit verdoppeltem Eifer betrieben. 


ann 
— Man lieſt in „Diario Espannol“ vom 5. Febr.: „Im geſtern 
abgehaltenen Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden, den Erzherzog 
Maximilian fals Kaiſer von Mexiko anzuerkennen. Es ſcheint, daß 
Inſtruktionen in dieſem Sinne an den ſpaniſchen Geſandten in Paris 


abgehen werden.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Jan. Wie verlautet, wird für das geſammte 
ruſſiſche Reich ein bürgerliches Geſetzbuch ausgearbeitet, das endlich eine 


leicht zu Überfehende Bahn des Rechts und Rechtsverfahrens ſchaffen, der 


mannichfach ſich widerſprechenden undurchdringlichen Ukaſenwirthſchaft 


ein Ende machen ſoll. Eine Anzahl tüchtiger und freiſinniger Männer 


find ſeit Jahren mit dieſem Auftrage beſchäftigt und ſollen ſchon be⸗ 
deutend in dem Werke vorgeſchritten ſein. An der Spitze der Redaktions⸗ 


Kommiſſion Debt als Präſes der Staatsrath Bludoff, nächſt ihm nennt 
man den Fürſten Paul Gagarin, den kaiſerlichen Geheimſchreiber Baron 
v. Korff und den Staatsſekretair Butkoff als wirkſame Mitglieder. Man 
hofft, daß die Promulgation dieſes Geſetzbuchs noch in den Lauf dieſes 
Jahres fallen möge, was ſich freilich nicht für feſt beſtimmen läßt. 

!! Petersburg, 7. Febr. Geſtern wurde bei einem Feſtmahle 
im engliſchen Klubb, das zu Ehren des geſtern auf den Namen Peter ge⸗ 
tauften Sohnes des Großfürſten Nikolaus dort veranſtaltet war, ein 
Toaſt auf das Glück der preußiſchen Waffen und auf das Wohl der preu⸗ 
ßiſchen und öſtreichiſchen Waffenbrüder ausgebracht. — Heut früh langte 
wieder ein Zug mit 208 Gefangenen aus Polen an. Die Anzahl der 
von Seiten der Inſurgenten in Polen Gefallenen, jo wie der nach Ruß⸗ 


land reſp. nach Sibirien Deportirten wird in verſchiedeuen Blättern zu 


hoch angegeben. So ſprach unter Andern ein franzöſiſches Blatt von 
28,000 Gefallenen und 56,000 Deportirten. Nach den ſtatiſtiſchen 
Tabellen der Kriegsbureaux für den polniſchen Aufſtand ſind im Ganzen 
bis 1./13. Januar 19,860 Inſurgenten gefallen und 31,573 ins In⸗ 
nere des Reichs und nach Sibirien verſandt worden. Unſere Truppen 
haben durch Krankheit und in Gefechten einen Abgang von 9481 Mann 
in Polen bis jetzt gehabt. — Der Beſtand der in Polen ſtehenden Armee 
beläuft ſich gegenwärtig auf 172,000 Mann und werden im März noch 
8000 dazu ſtoßen. Aus allen Theilen des Reichs gehen Charpie, Ban⸗ 
dagen und dergleichen Lazarethgeräthe in großen Maſſen ein. 

Seit drei Tagen ſieht man nur Schlitten in den Straßen, und 
wenn auch die Schlittenbahn im Ganzen noch ſchlecht iſt, ſo iſt doch die 
Fahrt zu Schlitten bei 3 bis 4 Grad Kälte, wie wir geſtern und heute 
hatten, immer noch angenehmer, als zu Wagen bei ſchlechtem Wetter und 
im tiefen Moraſt. 

Die Bahnen über die Newa ſind eröffnet und die breiten Straßen, 
durch Laternen von beiden Seiten beſtellt und mit grünen Tannenreiſern 
eingefaßt, nehmen ſich, beſonders des Abends, recht gut aus. 

Auch ein Wettrennen fand heute auf der Newa ſchon ſtatt, und 
kaum iſt der Fluß erſt ſeit wenigen Tagen feſtgefroren, ſo haben ſich auch 
ſchon lappiſche Familien eingefunden, die ihre Hütten auf dem Eiſe auf⸗ 
geſchlagen und für Geld ihre mit Rennthieren beſpannten Schlitten an 
Fahrluſtige vermiethen. 

Warſchau, 8. Februar. [Der Ball bei Graf Berg. 
Joſeph Zamojski. — Anbahnung einer größern Milde. — 
Jankowski. Uniformirung.] Der geſtrige Ball bei Graf 
Berg fand ſtatt und war ſehr glänzend. Die Maſſe der goldgeſtickten 
Uniformen, die hauptſächlich auf demſelben vertreten waren, hat dem 
Balle einen Anſtrich gegeben, den dergleichen Feſte früher hier nie hatten, 
da die Verſammlungen hauptſächlich aus Civil⸗Perſonen zu beſtehen 
pflegten. Nach dem „Dziennik powſz.“ hat trotz des Verbots der revo⸗ 
lutionären Partei eine bedeutende zu polnischer Damen und eine 
noch beträchtlichere von Herren aus dem Bürger- und dem Gutsbeſitzer⸗ 


ſtande am Balle theilgenommen, zu dem ſie durch franzöſiſche Karten 


eingeladen waren. Der Ball begann um 10 Uhr und dauerte bis 4 Uhr. 
Das Felt erinnerte an die Zeiten vor 1861, wo Ruſſen und Polen noch 
geſellig verkehrten. Der Bericht des „Dz. pow.“ ſchließt mit dem Wun⸗ 
ſche, daß dies Ballfeſt die Verſöhnung der beiden Nationalitäten inaugu⸗ 


rirt haben möge, welche unter dem Scepter eines Monarchen in Glück 


und Frieden leben könnten. Mit dem Grafen Joſeph Zamojski, dem 
älteſten Sohn des Majoratsherrn und zukünftigen Erben des Majorats, 
hat Berg längere Zeit töte A téte ſich unterhalten und ihn für nächſten 
Mittwoch zu einer längeren Konferenz eingeladen. Der Gegenſtand der 
Unterhaltung iſt natürlich nicht bekannt, doch iſt man hier geneigt, dem 
Gerüchte von einem Vergleich Glauben zu ſchenken. Das im Verhältniß 
zu früher etwas ſchonendere Verhalten der Regierung in Warſchau könnte 
dieſes Gerücht unterſtützen, allein die Rohheiten und Willkürhandlungen 
der Handhaber des Kriegszuſtandes in der Provinz ſcheinen demſelben zu 
widerſprechen. Während z. B. Warſchau ſeit mehreren Wochen keine 
Hinrichtung mehr geſehen hat, geſchehen ſolche täglich auf dem Lande 
bald hier und bald dort, und die Zahl der 254 kriegsgerichtlichen Urtheile 


dürfte ſeit deren Bekanntwerden um ein Erhebliches geſtiegen Ten, Die 


nächſte Zukunft wird es uns zeigen, ob man es wollen und verſtehen 
wird, auch auf dem Lande wenigſtens einiges Maaß zu halten, um den 
Riß zwiſchen Volk und Thron nicht immer weiter zu machen. — Es 
wurde geſtern auf dem Balle erzählt, daß der Kaiſer, als ihm von wei⸗ 
teren Hinrichtungen in Polen gemeldet wurde, geſagt habe, daß, da die 
Adreſſen, von deren Aufrichtigkeit er überzeugt ſei, es konſtatiren, daß 
das ganze Land nicht mehr im Zuſtande der Empörung ſei, die Aus⸗ 
ſchreitungen Einzelner nicht mehr ſummariſch zu behandeln ſeien; Se. 
Majeſtät hätten deshalb befohlen, mit den Hinrichtungen einzuhalten. 
— Geſtern nach Mitternacht iſt auf der Pawiaſtraße ein Knall erfolgt, 
von dem es nicht ausgemacht iſt, ob es ein Schuß oder das Platzen einer 
Rakete war. Sämmtliche Einwohner eines kleinen Hauſes, aus dem der 
Knall gekommen zu ſein ſcheint, ſind verhaftet; es ſind aber ſo friedliche 
und harmloſe Leute, daß ſelbſt die Militärpolizei keinen Verdacht gegen 
fie haben kann, jo daß fie, wie ich höre, wieder frei find. — Vom 19. 
März an find die Studenten der höheren und die Schüler der mittleren 
Lehranſtalten zur Tragung einer Uniform verpflichtet. Für letztere hat 
Wielopolski ſchon eine vorgeſchrieben, und zwar diejenige, welche vor 
1831 hier getragen wurde; jene Vorſchrift ift aber nie zur Ausführung 
gekommen. WAS 

— Nach Berichten der „Chwila“ aus Rawa haben ſich in jenen 
Gegenden einige neue Inſurgentenabtheilungen gezeigt. Aus Rzeſzow 
wird von einem Treffen gemeldet, welches kürzlich im Lublinſchen ſtattge⸗ 
funden. Der Juſurgentengeneral Kruk hat wegen eines Bruſtübels dem 
ihm auvertrauten Kommando freiwillig entſagt und iſt wahrſcheinlich ins 
Ausland gereiſt. An ſeiner Stelle übernahm Oberſt Sawa das Kom⸗ 
mando in den Woywodſchaften Lublin und Podlachien. 


Türkei. GO 

— Das „Journal de Conſtantinople“ vom 7. Januar zeigt im 
Namen der türkiſchen Regierung an, daß der Kapitän Magnan, der 
als „Generalkapitän der polniſchen Seemacht“ aus Warſchau vom 9. 
November einen vom 1. Januar 1864 beginnenden Seekrieg gegen die 
Schiffe ruſſiſcher Flagge proklamirt hat, als Seeräuber behandelt wer- 
den würde, falls er ſich beigehen laſſen ſollte, in türkiſchen Gewäſſern auf 
ruſſiſche Schiffe Jagd zu machen. 


4 
Lokales. 


Poſen, 12. Februar. Der Winter iſt wieder in ſeiner ganzen 
Strenge da und nöthigt uns, der armen Soldaten zu gedenken, die dem 
Feinde gegenüberſtehen. Die Schilderungen aus Schleswig über die mit 
den erſchöpfendſten Anſtrengungen unſerer braven Truppen verbundenen 
Entbehrungen an Schutzmitteln gegen die Kälte müſſen jedes patriotiſche 
Herz erweichen. Was durch Privatwohlthätigkeit bis jetzt für Beſchaffung 
warmer Unterkleider geſchehen iſt, reicht bei Weitem nicht aus. Die be⸗ 
ſtehenden Vereine müſſen ihre Thätigkeit erneuern und neue ſich bilden, 
ein Theil für Geldſammlungen ſorgen, der andere für Flanell und deſſen 
ſchleunigſte Verarbeitung. Auf Lieferung von Strümpfen wird man ſich 
nicht einzulaſſen haben — Stricken iſt zu langwierig, und gute Flanell⸗ 
lappen thun's auch. Bis dat, qui cito dat. 

— [Briefſiegelmarken.] In der geſtrigen Nummer dieſer 


Zeitung wurden Briefſiegelmarken einer Wiener Fabrik angezeigt, die ſich 
durch einen Klebſtoff auszeichnen, der ſo wirkſam iſt, daß ſelbſt heiße 


Dämpfe nicht im Stande find, die Marke von dem Kouvert ohne Ver⸗ 


letzung deſſelben zu löſen. Dieſe Briefſiegelmarken dürfen ohne Bedenken 
bei rekommandirten und gewöhnlichen Briefen angewendet werden und 
dienen daher außerordentlich zur Bequemlichkeit, beſonders des faufmän- | 


niſchen Publikums, das ſeine Firma auf den Brief zu ſetzen liebt. Zu 
haben find dieſelben hier bei D. L. Lubenau Wwe. Sohn. 

— l([Poſtaliſches.] Es iſt im Intereſſe des Publikums, wel⸗ 
ches in näherer Beziehung zum Kriegsſchauplatze ſteht, angeordnet wor⸗ 
den, daß Feldpoſtbriefe auch des Sonntags Vormittags ausgegeben 
werden. 

B — [Naturwiſſenſchaftlicher Vexein für Poſen.] Vortrag 
des königl. Regierungs- und Schulraths Dr. Brettner im kleinen Saale des 
k. Mariengymnaſiums über Elektromagnetismus, namentlich über die Ma⸗ 
ſchinen, bei welchen durch Elektromagnetismus eine Bewegung erzeugt wird. 
Der Vortragende beſprach fünf ſolcher Maſchinen, bei denen die Bewe⸗ 
gung durch einen magnetiſch gewordenen umwundenen Anker von weichem 
Eiſen hervorgerufen wird; und am Schluſſe eine ſechſte Maſchine, bei wel⸗ 
cher die Bewegung durch die Spirale ſelbſt bewirkt wird. Es wurde eine von 
Stoehrer in Dresden angegebene, aus vier Elementen beſtehende Zinkkohlen⸗ 
kette benutzt: a) ein Glas, gefüllt mit verdünnter Schwefelſäure, worin ein 
iure Ber eintaucht, b) ein Kohlenkörper, der mit koncentrirter Salpeter⸗ 
dure in Berührung iſt. Der Kohlenkörper kann nun auswendig von der 
Salpeterſäuxe berührt werden, oder dieſelbe in einer Vertiefung enthalten; 
im letzteren Falle kann man den ungebrannten Thonchlinder weglaſſen. In 
die cylindriſche Vertiefung der Kohle thut man Sand, den man mit Chrom⸗ 
ſäure anfeuchtet, anftatt mit Salpeterſäure, um die der Geſundheit nachthei⸗ 
ligen Dämpfe von ſalpetriger Säure zu vermeiden. Bei der Jaan Genen. 
wendet man ſogenannte Sandbatterien an, d. h. Kupfer⸗Zink⸗Elemente, 
welche dicht mit Sand angefüllt find, der mit verdünnter Schwefelſäure be⸗ 
feuchtet wird. Die Poldrähte der angewendeten Stoehrerſchen Batterie ſind 
an zwei feſten Ständern befeſtigt; die Kohlen⸗Zink⸗Körper können nach Ber 
lieben in das mit verdünnter Schwefelſäure gefüllte Gefäß hineingeſchraubt 
oder herausgeſchraubt werden, je nachdem man die elektromagnetiſche Kraft 
n 7 oder ſchwächen will. B 


terbrechung des Stromes und eine Ertheilung des entgegengeſetzten. Dazu 

i 

Bal ſelbſt angebracht iſt. Jede elektromotoriſche Maſchine muß vier 

785 (Eiſen⸗An⸗ 
für d 
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9 ie Ueber⸗ 
ngrad). ` 


Jeder Schluß 
der Kette bewirkt den Anſchlag eines Hammers an eine Glocke, jede et: 
duc an die 


Ka herausgehoben werden, Bee das eine Ende. Es wurde out: 
mer 


iſt dies ein elektromagnetiſches Inſtrument mit ſtets geſchloſſenem Magne⸗ 
tismus. : a 8 8 5 

5) Es wurde eine Maſchine vorgezeigt mit einem Hufeiſen, deſſen elektro⸗ 
magnetiſche Pole nach oben gerichtet find. Das Hufeiſen iſt mit Draht wm: 
wickelt, der Anker ebenfalls. Um das Hufeiſen iſt eine kreisförmige Vertie⸗ 
fung angebracht, welche mit Queckſilber gefüllt ft; in le SSC ift 
in der Mitte eine hölzerne ifolirende Scheidewand. Die beiden Abtheilun⸗ 
gen der Queckſilberrinne ſteben mit den entgegengeſetzten Polen der Batterie 
in Verbindung. Der Anker iſt auf 2 Drähten als Füßen geftellt, welche ſich 
in der Rinne bewegen. Das Hufeiſen und der Anker werden gleichzeitig 
magnetiſch gemacht und gleichzeitig entmagnetiſirt. Das eine Ende des GR 
eiſens und das entiprechende Ende des Ankers werden gleichzeitig beide ab⸗ 
wechſelnd nord⸗ und ſüdmagnetiſch. Es findet daher eine Bewegung durch 
Abſtoßung ſtatt. Sobald die beiden Drahtfüße des Ankers über der iſoli⸗ 
renden Holzſcheidewand ſtehen, findet eine Unterbrechung ſtatt; durch das Be⸗ 
harrungsvermögen gehen aber die beiden Spitzen immer etwas über die Lage 
des Gleichgewichts hinaus, ſo daß unmittelbar nach einander eine Strom⸗ 
Unterbrechung und W ſtattfindet. Es wird dadurch eine Achſe in 
Rotation verſetzt, um welche d eine Schnur aufwickeln kann, um z. B. 
irgend welche Laſt (einen Wagen) heranzuziehen. 


1 


den. Die Zugkraft iſt ſehr viel geringer als die Tragkraft. Z. B. ein 


Entfernung von Yaso Zoll, 50 Pfd. auf Yıoo Zoll, 40 


wurde aber dann von dem Fuhrwerk des Wendland überholt. Noch vor 


6) Die ſechſte Maſchine it von Bage in Amerika erfunden worden. Die 


Hand, lag aber dann ſtarren Augens und in einem Zuſtande, der ernſt⸗ 


elektromotoriſche Kraft befindet fich in vier Kupferſpiralen, die um vier Holz⸗ 
rollen berumgewunden find. Das Ende der erſten Spirale ſteht in Verbin 
Dong ei dem Anfange der zweiten u. |. w. Die Leitſtange liegt innerhal 
der Spiralen, von denen immer nur zwei zugleich magnetiſch werden; die⸗ 
ſelbe hat in der Mitte einen eiſernen Körper. Die Stromunterbrechung 
findet ſtatt durch den zeitweiſen Verluſt des Magnetismus von je zwei Spira⸗ 
len. Man kann dieſe Maſchine z. B. als Sägemaſchine verwenden. 

tachden nun die Möglichkeit erwieſen ift, den Elektromagnetismus als 
bewegende Kraft zu verwenden, und der verſchiedenartigſte Mechanismus 
dafür ausgedacht worden iſt, müßte man ſich wundern, daß durch ihn no 
immer nicht die gefährliche Dampfkraft, namentlich von den Eiſenbahnen 
anden fer. verdrängt worden iſt. Es laſſen ſich zwei Gründe dafür 
anführen: 

1) Der Koſtenpunkt; beim Elektromagnetismus betragen die Koſten 
etwa 50 mal ſo viel wie bei der Dampfkraft; . 

2) es gebt ſtets ein großer Theil der erzeugten magnetiſchen Kraft ver⸗ 
loren. Man muß bei einem Magneten Trag⸗ und Zug aft unterſchei⸗ 


Magnet, welcher 220 Pfd. trägt, vermag nur 90 Pfd. anzuziehen auf einer 
. e ) fd. auf , Zoll. 
Es geben alſo / der Kraft in Rückſicht auf Anziehung verloren. Bei allen 
Maſchinen ohne Ausnahme müſſen nämlich die beweglichen Theile wegen der 
möglichen Ausdehnung durch die Wärme mindeſtens einen Spielraum von 
so Zoll haben, d. h. jo weit von einander entfernt bleiben. Bei den kräf“ 
tigſten elektromagnetiſchen Maſchinen iſt man über Eine Pferdekraft noch 
nicht e 7 } 

Die Ch reichſten Verſuche, welche bis jetzt mit dem EM als bewegende 
Kraft angeſtellt worden find, find die folgenden: 

1) Im Jahre 1838 wurde durch Jacoby in Petersburg ein Boot auf der 
Newa durch EM in Bewegung geſetzt, das 26 Fuß lang und mit 12 Men 
ſchen bemannt war. d 

2) Im Jahre 1840 ſetzte Banner zu Franlfurt a. M. auf einer Holz“ 
bahn eine kleine Lokomotive durch EM in Bewegung. 

3) Vor 10 Jahren hat Bage auf der Eiſenbahn von Baltimore in Nord⸗ 
Amerika eine Lokomotive mit der Schnelligkeit von 10 englischen Meilen in 
der Stunde in Bewegung geſetzt. 

Das Auditorium war überfüllt. e 

— [Handwerkerverein.] In der geſtrigen nur ſpärlich befuchten 
Verſammlung las Herr Lehrer Gräter eine längere Abhandlung über zweck- 
mäßige Stubenheizung vor. Nachdem Herr Ba einige Mittheilungen über 
den Krankenkaſſenverein gemacht, fand eine Berathung über die Leſeſtunden, 
in welcher dramatiſche Stücke mit vertheilten Rollen gelefen werden, um fie 
in den Verſammlungen zum Vortrage u bringen. Wegen unzweckmäßiger 
Bekanntmachungen der betreffenden Stunden ſind die Leſeproben in der 
jüngſten Zeit unterblieben; daher wurde beſchloſſen, die nächſte Leſeſtunde, 
welche Sonntag um 6 Uhr Nachmittag ſtattfindet, in der Zeitung zu 
annonciren. 

— [Im Schilling], dem beliebten Beſuchsort der Poſener Spazier⸗ 
gänger, findet jetzt für die Bequemlichkeit des Publikums eine ſehr angenehme 
Umänderung ſtatt, indem in dem Garten, der ſich an das Wohngebäude 
ſchließt, eine Kolonnade, groß genug, um Lan Hundert Perſonen aufzu- 
nehmen, erbaut wird. Es wird dadurch der Zug nach dieſem ohnehin ſchon 
ſo ſtark frequentirten Etabliſſement noch größer werden. a 
— Eine neue Anſtalt, welche am 1. Februar in Berlin, Königsgraben 
Nr. 21 am Alexanderplatz, eröffnet worden iſt, wird dem Publikum einen be⸗ 
deutenden Nutzen gewähren. Es iſt dies die „Berliner allgemeine 
Beſtellanſtalt von Uthemann & Müller“. Nachdem die Buch⸗, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhändler zuerſt in Leipzig, und dann in Berlin, eine Beſtellan⸗ 
ſtalt gegründet, aber zu deren Benutzung nur ihre Kollegen zugelaſſen, baben 
die Herren Uthemann & Müller die Abſicht, eine ſolche Anſtalt Jedem 2 
Ge u machen. Nach ihrem jo eben verfandten Programm, welches 

eder auf Verlangen für 1 Se Dead erhält, kann Jeder Briefe, Circu⸗ 
lare, Beſtell⸗ und andere Zettel, Rechnungen, Zeitungen, Zeitſchriften a, 
Waarenproben und Packete, welche für Theilnehmer der Anſtalt — gleichviel, 
ob letztere hier oder auswärts wohnen — beſtimmt ſind, einfach i 
abe in der Anſtalt portofrei an dieſelben befördern, und es ko 
Theilnehmer die Beförderung ſeiner ganzen Korreſpondenz, jebft 
täglich Hunderte von Briefen, Zetteln ꝛc. durch die Anftalt zu erha 
an deren Theilnehmer in verſenden hat, doch pro Tag nur 3 Leg | 
er nicht ſich ſelbſt oder 1 — Leute bemühen will, ſondern ſich Alles überbrin⸗ 
gen, was in der Anſtalt für ihn eingeht, und aus ſeinem Hauſe Alles abholen 
läßt, was er zu verſchicken hat. 1 
eet Lk trage Mehrfache Klagen find in der letzten 
Zeit über unſere Schifferſtraße laut geworden, die ſich zunächſt auf das 
höchſt elende Pflaſter in derſelben beziehen. Es iſt nicht allem der ſehr 
ſchmale und äußerſt abſchüſſige Bürgerſteig, von dem erſten Speicher ah, 
ſondern auch der Fahrdamm, auf welchem das Pflaſter womöglich no 
ſchlechter iſt, als auf der St. Martinſtraße, und das Fehlen jeglichen 
Pflaſters in einer Strecke von 170 Schritt an bewohnten Gebäuden of 
lang bis Ae Schlachthauſe, was zu Beſchwerden nötbigt. Hierzu kommt 
noch der leider nicht zu beſeitigende Uebelſtand, daß Diele Straße ſehr eng 
iſt und dort eine ſo große Menge Getreidewagen zuſammengedrängt ſind, 
wie in keinem anderen Stadttheile Poſens von gleichem Umfange; die dort 
wohnenden Familien find dadurch an Wochenmarkttagen von der übrigen 
Welt ganz abgeſperrt, da durch die Maſſe von Getreide abladenden Wagen die 
enge Straße ganz verfahren iſt und Niemand dieſelbe paſſixen kann. Lie 
ſich dieſem Uehelſtande nicht dadurch abbelfen, daß die kleine Gerberftraß 
den Rabbow'ſchen Garten hindurch verlängert, fo daß die Schifferſtraße mit 
jener verbunden würde? durch welche Verbindungsſtraße dann die Getreide⸗ 
wagen abfahren könnten, da gegenwärtig das Kleemann'ſche Gehöft, in 
welchem es an Ze age ohnehin nicht an Wagen fehlt, zur großen Be“ 
läſtigung der Bewohner deſſelben dazu benutzt werden muß. Freilich würde 
die Anlage dieſer n Opfer koſten, aber auch zur großen 
Bequemlichkeit des bandeltreibenden Publikums beitragen und die Befiger 
in der Schifferſtraße vor vielen Unfällen Ge Auch der auf dieſer Straße 
beſonders ſchlechten Beleuchtung muß gedacht werden, da auf derielben in 
einer Länge von 650 Schritt bis jetzt nur drei Gaslaternen brennen. Mögen 
dieſe Andeutungen die Väter unſerer Stadt veranlaſſen, der Beſeitigung 


auch dieſer nicht geringen Uebelſtände näher zu treten. 


Lermiſchtes. 

Gollnow, 4. Februar. Ein geſtern unternommener Wettlauf 
zweier hieſiger allbekannter wohlhabender Einwohner hatte Hunderte von 
Zuſchauern herbeigezogen und unſere Stadt in ungewöhnliche Aufregung 
verſetzt. Der Holzhändler Wendland und der Dampfſchiffer Köller ſaßen 
bei dem Gaſtwirth Schelle beiſammen. Köller, ein robuſter, forpulenter 
Mann, vermaß ſich, einen eine Meile von hier entfernten Ort früher zu 
Fuß zu erreichen, als Wendland zu Wagen. Die Wette wurde zwiſchen 
Beiden niedergeſchrieben und beſtimmt, daß wer zuerſt von Beiden, bi 
gleichem Ablauf, dem nach dem Zielpunlte vorausgeſandten Schelle die 
Hand reichen werde, 50 Thlr. von dem Andern erhalten ſolle, wobei 
auch noch dem Schelle 5 Thlr. von Beiden für feine Bemühung zuge‘ 
ſichert wurden. Geſtern Nachmittags begann das Rennen vom Wlekſchen 
Sandberge ab. Köller, in leichter Kleidung und Schuhen, mit Stock 
und einer Flaſche verſehen, hatte bis Kannenberg einen Vorſprung, 


dem Ziele aber holte er den Wagen ein und hakte mit ſeinem Stock hinter 
die Runge, um ſich etwas zu erholen; kurz vor dem Ziele aber ſprang er 
mit Einſetzen aller Kräfte vor und reichte als der Erſte dem Schelle die 


liche Beſorgniſſe hervorrief, während fein Konkurrent wüthend die We 
ungültig und nur durch unerlaubte Mittel gewonnen erklärte. Die 
5 Thaler an Schelle will Keiner zahlen und über den Vollzug des Wett“ | 
vertrages iſt man hier ſehr geſpannt. Es wurde übrigens das Ziel n 
18 Minuten erreicht. 15 

* Fünf ruſſiſche Wallfiſchfänger, die aus dem weißen Meere NM 
Eröffnung der Schiffahrt ausgelaufen waren, haben in der Ser von No“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


d 


[} LU 

36. Freitag, 
waja-Zemblia im Sommer 1863 die Küſten faft ganz frei vom Eiſe und 
die Temperatur ſo mild gefunden, daß die Matroſen ihre Pelze ablegen 
mußten. Einige Schiffe drangen bis 77 Grad nördl. Br. vor und die 
Lootſen behaupteten, man hätte noch weit höher hinaufgehen können, ohne 
auf Hinderntſſe zu ſtoßen. Die fünf Schiffe erlegten 250 Seehunde, 
60 Wale kleiner Art und 5 Eisbären. 
—— — ö — — — —— 


Gewinn⸗Liſte 
det II. Klaſſt 129. königl. preuß. Klaſſen-gotterie. 
(Nur die Gewinne über 30 Thlr. find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
Bei der heute beendigten Ziehung find folgende Nummern gezogen 


worden: 
ü 16 36 186 264 433 36 41 77 94 662 74 (40) 758 829 93 975. 


1002 63 74 (40) 177 86 218 79 448 558 636 (50 781 847 (40) 
86 960. 2028 147 65 (50) 223 (50) 313 42 916. 3041 63 83 267 
372 441 St 616 52 707 954 58. 4204 442 535 82 648 731 95 
817 89 938 59 93. 5065 167 368 (50) 409 6148 53 61 700 34 833 
95 985. 6025 100 265 380 86 (40) 442 56 80 651 (50) 715 917 
78. 7074 148 212 35 368 84 408 25 33 34 503 13 30 (100) | 761 
874 99 994. 8019 146 (400 98 218 305 89 606 57 (40) 85 729 
78 933 79 92. 9000 (40) 42 114 250 (50) 84 (40) 447 503 12 602 
81 730 99. 

10,315 17 21 93 753 829. 11,281 305 16 444 66 (500 693 728 44 
(40) 815 884. 12,012 65 126 56 (40) 205 440 79 502 78 669 85250) 
13,004 (40) 47 78 88 (40) 168 215 337 481 545 886 968. 14.040 66 
180 81 295 495 539 677 98 727 815 81 93. 15,225 (40) 27 (40) 399 
463 634 723 27. 16,079 170 (40) 725 925. 17,135 418 54 652 754 
804 908, 18,154 218 87 452 925 Ku 808 585 (50). 19,150 85 276 

60) 580 625 35 859 5. 

e 20005 d 45 197 223 346 751 60 Ge 85 au 65. 21,063 
116 444 594 644 729 34 867 78. 22,059 82 139 (100) 97 225 
305 39 447 767 848. 23,002 26 280 399 415 52 78 683 967 
440). 24,090 110 294 410 513 69 612 60. 25,045 91 643 60 71 
734 925. 26,004 (80) 75 103 313 460 766 830 (40) 913 94. 
27090 113 23 27 (50) 99 210 71 (60) 396 435 71 644 808. 28,013 
73 137. 91 203 (40) 62 64 480 519 24 689 828. 29,100 21 234 
40 Au 546 (50) 95 628 76 94 720 30 863 St. 

30.326 62 433 80 500 30 783 91 877 931 41 78 91. 
148 469 543 57 749 983. 32,079 234 466 599 623 800 (50) 
913. 33,026 39 453 (60) 550 93 651 61 76 729 960. 34,063 225 
58 93 304 68 420 60 554 90 684 746 (40) 889 93 924 34 80. 
35.052 115 655 709 (40) 803. 36,013 67 276 328 410 49 86 
602 800 (40) 52 55. 37,019 265 332 513 691 778 94 (60). 38,004 
119 37 386 409 587 628 818 909 (100) 18. 39,081 93 298 325 
75 436 57 657 59 737 833 (40) 47 75 959. 

40,531 764 86199 909 44 66. 4,104 93 235 417 22 28 35 
509 6079 621 1783 819.63 97 963 86. 42,065 143 57 213 16 
245 468 85 534 715 68 810 (40) 943. 43,002 71 (50) 314 (40) 
457 90 766 842. 44,004 83 100 27 243 60 345 (500 51324 (60) 
55 645 746 88 95 882. 45,073 (40) 92 143 324 (50) 66 73 447 
64 548 689 758 87 831 (500, 46,287 


41264 327 96 412 521 619 87 57 881 932 74. 48,016 40 78 


Bekanntmachung. 


Ss op heem, 
"er andermeiten Verpachtung der 4 hirting A Chiffon, 


31,074 | 


— 


215 39 86 87 90 320 60 


53,019 75 131 
60) 438 (60) 78 54 699 751 839 98. 55,020 23 320 70 
54 525 47 (40) 860 80 928, 56,076 179 91 223 365 90 426 
66 563 846. 57,183 207 306 785 895 977. 58,029 98 (40) 118 51 
80 237 332 55 498 603 24 89 788 819 30 94 (40) 987. 59,039 
44 134 70 (40) 425 739 50 890. 

60,004 84 123 26 80 202 332 444 501 2 648 949. 61,063 
98 354 428 (50) 57 59 590 619 36 928. 62,315 80 447 71 674 
713 (40) 53 809 67 80 921. 63,352 66 521 38 (40 49 616 70 743 
922 37 56 72 (40), 64,089 129 522 409 98 556 628. 65,073 74 
152 500 21 752 84 883 957. 66,203 398 (800 
(0) 62. 946 78 (50). „67,026 114 (0) 342 517 20 Ca (40) 46 

183 211 27 

315 (50) 36 77 79 451 74 550 74 758 60 813 910 33. 
0,017 330 544 58 89 (20) 95 (80) 622 786 920, 71,286 406 (40) 
65. 12.026 92 226 302 519 (50) 740 


90,004 19 (600) 195 309 13 480 583 612 19 47 797 909 54 66. 
91028 A1 147 88 228 (40 35 402 23 82 651 (50) 727 (50) 838 (40) 59, 
92.045 98 108 324 54 470 501 604 44. 93,006 118 294 538 612 57 888. 
94,229 359 401 80 686 98 702 39 (40) 93-816 948, 


Telegramm. 

London, 12. Februar. Die heutige „Morning of: meldet, 
England habe einen Waſſenſtillſtand auf der Bafis proponitt, daß 
die Dänen Schleswig, ausgenommen Alſen, räumen. 

Staukreich, Uußland und Schweden unterſtützten dieſen Vorſchlag 
als Vorläufer einer Konferenz behufs ſchließlicher Löſung der ſchles⸗ 
wig⸗-holſteiuſchen Fragt. 

Angelommene Fremde. 
Vom 11. Februar 


361 423 75 508 668 75, | HOTEL DE PARIS. Kaufmann Schmitt aus Stettin, Partitulier v. Koby⸗ 


lanski aus Myſtki, Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Gwiazdowo. 


Geſ. w. ein kl. ur, Zimm. Ad. u. J. erb. 


N „Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat, 
Gr. Gerberſtr. 33 ift ein 2fenſtriges Vorder⸗ die Konditorei zu erlernen, kann ſich ſogleich! Uhr: 
zimmer, Beletage, jetzt oder vom 1. April c. zu e Bedingungen melden. 


12. Februar 1864. 


KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Wolffſohn aus 
Filebne, Labiſch aus Samter und Wolffski aus Grünberg, Guts⸗ 
pächter Brunow nebit Frau aus Jankowo, Mühlenbejiger Grunow 
aus Meſeritz, Bäckermeiſter Nowicki und Fräulein Kaſen aus Neu⸗ 
ftadt b. P., Fräulein Bormann und Kürſchnermeiſter Wagner aus 
Obornik, Wirthſchafts⸗Inſpektor Kosmowski aus Dominowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Skotnik und v. Zychlinski aus 


Twardowo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEITzIe Beamter Kruska aus Bielewo, 
die Kaufleute Badt und Juartiermeiſter aus Grätz und Berg aus 
Buk, Gutsbeſitzer Pepinski aus Gradowice. d ? 

RICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Peyſern, Glaß aus Grätz, 
Cohn sen. und jun. und Frau Prinz aus Kempen. 

EICHENER BORN. Kaufmann Schön aus Kobylin. 

PRIVAT-LOGIS. Die Gutsbeſitzer v. Sikorski nebſt Frau aus Mielzyn und 
v. Jaraczewki aus Jaworowo, Friedrichſtraße Nr. 22. 


Vom 12. Februar. 


HOTEL DU NORD. Frau SE ech v. Jackowska aus Palezyn, 
ö Scanaulefi aus Duſznik, Inſpektor Koczorowski aus Exin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fabritbeſitzer Heller aus Stuttgart, die Kauf⸗ 
leute Krapels aus Elbing, Ley gus Elberfeld, Jaeger aus Caſſel, 
v. Schlopp, Brud, Hein, Koblweck und Fraenkel aus Berlin. 

STERN’S HO TEL. DE L'EUROPE. Die Gutsbeſiger v. Pouinski aus Malczewo 
und v. Chelkowski aus Kuklinowo, Probſt Byczynski aus Kolacz⸗ 
kowo, Fabrikbeſitzer Kolbe aus Magdeburg, Kaufmann Jordan aus 


Köln. 

BUSOH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wiener aus Heidingsfeld, Hagel 
aus Frankfurt g.) M., Lewy aus Breslau und Rhode aus Bremen, 
die Aſſekuranz⸗Inſpektoren Apel aus Magdeburg und Heider aus 


Berlin. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworowo, 
Dr. Jaſtrow aus Berlin, Oberamtmann Burghard aus Gortatowo, 
die Kaufleute Klepaczewski aus Labiſchin, Samers aus London und 
Herrmann aus Leipzig. e Kl: 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn, Ober: 
amtmann Sturgel und die Landwirtbe Pilaski aus Rawiez und Som⸗ 
mer aus Wytaſzyce, die Kaufleute Sturowicz aus Wreſchen und 
Bernſtein aus Schwerin, Rentier Krüger aus Schloß Filebne, Fräul. 
Frieske aus Roznowomühle, Dr. Michelſen aus Rogaſen, Gutsbe⸗ 
itzer Hermann aus Pleſchen. - S 

BAZAR. Rentier v. Kurnatowski aus Czarnotki, die Gutsbeſitzer Graf 

Potworowski aus D. Preſſe, v. Koſzutski aus Modliſzewko und 

v. Malczewski aus Smolary. , 

DE PARIS. Bürger Dichtowicz aus Klecko, die Gutsbeſitzer v. Sko⸗ 

rzewski aus Radlewo und Suſzyeki aus Slomowo, Nentier Roch⸗ 

lowski aus Radlewo, Oekonom Bilski aus Pawlowo, Gutsverwalter 

Leuſzner aus Babin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Hotelbeſitzer Bellach aus Buk, 
Wirthſchaftsbeamter Reſſel aus Gay, Kaufmann Tallmann aus 


Turek. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Güring und Stegemann aus Jarocin. 

DREI STERNE. Architekt Kuchnowski aus Danzig, e e eee 
Baxciſzewski aus Pakczun, Gutspächter Tomaſzewski aus Olſzewo, 
A Robowski aus Krzyslic. 

ZUM LAMM. Handelsfrau Handtke aus Breslau. 


HOTEL 


feier: Ki Prediger Herwig. Vorm. 9 
r. Ko 19 15 Rath Carus. 
Freitag, 19. 


5 er Sti th % > | Sonffionalefath Carıa rr Ber 

SE bei Abnahme ganzer Stücke vermieten. , . 3 — rial arus. a 

— NA 5 e Nr. 4 A 4½ Sor "a, 44 5½ Sar, | Venetianerſtr. 108, 109, 110 an der Warthe — 4: D Reid, Konditor. ee Sonntag, 14. Feb, Vorm. 

Cbauſſee an den Beitb D "Ee SA 4% e e ei e as belegen, ſind mehrere Lagerplätze und ein Ein Yaufburiche, und ein Biden Schrei-] 10 Uhr: Herr Div.⸗Prediger Lic. Strauß. 
den 1. März c. e 3 4% 7 großer Garten zu vermiethen. Näheres bei [ber können Dé melden im Büreau Kanonen⸗ Dienftag, 16. Februar, Abends 7 Ubr: 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
im Diſtriktsant zu Goſtyn Termin an. 


bis 1. April 1865 und findet die Hebung des 
Ebauſſeegeldes bei diefer Stelle für 1¼ Meile 
ftatt. Alle ſonſtigen Pachtbedingungen find in 
den Büreaux des Landrathsamts bierſelbſt und 
des Diſtriktsamtes in Goſtyn einzusehen. 
Nawicz, den 8. Februar 1864. 


Die fländiſche Chauſſtebau-Kommiſſion 


des Kröbener Kreiſes. Idieſer Zeitung. 


empfiehlt als beſonders preiswürdig 


D 
Die Verpachtung erfolgt vom 1. April 1864 Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Ein Maiſchbottich, 5—6000 Quart In- 
halt, gebraucht, aber noch gut erhalten, wird 
zu kaufen geſucht. Näheres in der Expedition 


Philipp Craetz. platz 6, 


Zum 1. April a. c. wird in Niepreu- 


richten an mtsrath Palm. 


‚@lusz bei Bu 


eliſcher Konfeſſion, werden auf dem Lande ger 
Dat Dienſtantritt zu Oſtern. 


über die bisherige Dienſtführung beigefügt 


Des K. Pr. Kreisphyfikus Dr. Koch Kräuter- Bonbons 


b en ſich wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt — ver⸗ 
2 Eed Zug: der vorzüglichſt Së, neten Kräuter, 
und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, 
Verſchleimung c., indem fie in allen dieſen Fällen Undernd, reizſtillend 
und beſonders wohlthuend einwirken: fie erfreuen ſich daher einer immer 
ſteigenden rübmlichen — und werden überall, wo ſie einmal ge⸗ 

raucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. — Dr. Koch's 
kryſtalliſirte Kräuterbondone werden in länglichen, mit vebenſte⸗ 
hendem Stempel ee. Original⸗Schachteln, a 5 und 10 Sgr. nach 
wie vor ſtets echt verkan 


in Poſen bei J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, 
in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Cho- 
‚Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Önefen: J. B. Lange, 
räg: So Mützel, Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschall 
f Stock, Liſſa: 
Nakel: L. A. Kallmann, 
Damp mann, Oſtrowo: Lö bel Cohn, Pinne: Abrah. 
e deen Ee 
ter: W. Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, neidemühl: J. Eichst 3 
Schroda: Fischei Baum, Schubin: C. L. Albrecht, Trjemefjno: Wal 
Lachmanm, Wittowo: R. A. Langiewiez, Wollſtein. Herm. Ja- 
Canet, Winzewski und 


ſo wie 

bueren: | 
Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. 
J. L. 8 Lobſens: L. P. Eikisch, 


Reutomysl: C. 


Lewin, Pleſchen: Tn Musielewiez, Nawicz: J. F. 0 


eoby, Wongrowig: J. E. Ziemer, Wreſchen: 
in Wronke bei L. Krüger. 


Dimitzer Käfe, ge. ef Spe, 


ie⸗Looſe 


prompteſte 


EN 
E) 


vexſendet 
im Original 


Sutor, Klofterftr. 37 in Berlin. 


find, vermittelt die Exped. d. Ztg. 


Unterkommen. 
ronke. 


Ager. 


ſondere zur Aufgabe gemacht, die Bettelei in den Häuſern, 


Wir erkennen mit innigem Danke an, daß eine 
bürger uns zum Theil namhafte Beiträge zuführen, 


betteln a gehen. 


Nationalität mit der dringenden 


reell e, 
ft zu wollen. 


Bedienung. 


4. 
Delicate neue Heringe M 


wf friſche Auſtern 


bei Sehipmann Nachf. 


* 10, Preuß., die nächſten 
Lotterie⸗Looſe, Klaſſen ohne jeden 
Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An⸗ 
theile bis / find zu baben in 
Hartmann , Landsbergerſtr. 86, 


arkt Nr. 80 


D H a H. O. 1. 7 
empfiehlt Zaidon Appel, n. d. L Bank iſt der Laden und die L Etage ben 


1. Oktober d. J. ab zu verntiethen. Näheres 
bei A. J. Themal, Ziegenſtraße Nr. 29. 


telnde Perſonen abzuweiſen. 
Berlin bei 


Der Vorſtand 


Mendel Cohn, 


S Dahlke, 
Kanonenplatz 8. 
©. LE L 


Gerberſtr. 42. 
er, 4. 


AR fitzner, 
Wilhelmsplatz 2. Markt 1. 


Fetten Räucher⸗Hering, 


täglich friſch, empfehlen 


Walliſchei 73. 


Garten vom 1. 


Berliner Chauſſee Nr. 201/8, nahe] Kreuzkirche. Sonntag, 14. Februar, Vorm.] Kohſiſtorialr 
am Thore, iſt eine freundliche Wohnung von G 
E Ke 
pril ab zu vermiethen. exe daſe 
acob Schlesinger Söhne, oder bei der Kommi ionairin Wwe. Mendel, 
Wilhelmsplatz Nr. 16, zu erfragen. 


10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette. N S 
2 1 Le Paſtor Schönborn. Sei 

Freitag, 19. Febr., Abends 6 Uhr: zwei⸗ 
ter Paſſions⸗ 
I Schönborn. 


Parterre. 

Ein gut empfohlener Inspektor, jeit 15 Jab⸗ 
sën bei But ein Wirthſchaftsſchreiberſren thätig, militärfrei und der polniſchen 
geſucht. Gute Zeugniſſe erforderlich. Gehalt] Sprache mächtig, ſucht zum 1. April eine og: 
120 Thlr. und freie Station. Meldungen zufderweite Stellung. Nähere Auskunft in der 


5 D 
N bei B * Soa, dj. Zeitung. In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
Ein Jangfer und ehe Wöch l, beide chan Av 8. ſind in der er vom 5. bis 12. Februar 


Alle, insbeſondere diejenigen Herren, 


Schriftliche Meldungen, denen die Atteſte gement ie lich zu einem 
ahrt aufgefordert haben, erfuche ich, ſich Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe mit d 
Ein Sobn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗zur näheren Beſprechung darüber beim Kon⸗ Kaufmann Hrn. R H eehren 
nen iſt, die Handlung zu erlernen, findet indito'r Herrn N. T. Hundt, Markt 8, ſſich bierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 
meinem Material- und Kolonialwaaren Ge⸗ Sonnabend den 13. d. Mts. zwiſchen 7 und 
ſchaft ſogleich oder auch zum 1. April c. ein]g Uhr einzufinden. 


— O. Anders. 
Aufruf! 
Der im April 1862 ins Leben getretene Verein gegen 


Pa und die damit verbundenen Uebelſtände zu beſeitigen, indem er nur alte arbeitsunfähige 
Perſonen aufnimmt und dieſe — gegenwärtig ca. 300 aller Konfeſſionen — nach Maaßgabe 
der ihm zufließenden Beiträge allmonatlich mit Geldunterſtützungen verliebt. 

8 H ibm jedoch bei aller Mühe nicht gelungen, diejenige Theilnahme und Unter: 
ente für Gi hier E eer Le Gu pi S dal ‚ 11 5 deck iſt, die 

roße Menge Armer, die buchſtäblich dem tiefſten Elend verfallen find, der Art zu unter⸗kurzem Krankenlage ] 

Alten, daß die Lage derſelben einigermaßen erträglich Aan wäre. 5 RA ar en meine 
das perfekte Nk au 8 
8 \ allein dieſe reichen für den ins Auge Namen a liſe 
gefaßten Zweck nicht aus, der letztere wird nur dann erreicht, wenn wir im Stande find, dem en g 
Bettler jo viel zu geben, daß er ſeinen Hunger zu ſtillen vermag, daß er nicht gezwungen ift, 


„ Unſer beutiger Aufruf bezweckt daher, auch außerhalb des Kreiſes der biefigen Gewerb⸗ 
treibenden zur Mildthätigkeit geneigte Herzen zu gewinnen und wir wenden uns daher an 
alle unſere verehrlichen . ohne Unterſchied des Standes, der Konfeſſion und 

itte, unſerem Vereine mit laufenden Beiträgen beitreten 


Jeder der Unterzeichneten ift zur Annahme von Zeichnungen bereit, jeder von uns kann 
aus eigener Anſchauung Zeugniß geben von dem unfäglichen Elende jener Unglücklichen, Carl v. Meyer. 
deren Loos erträglich zu geitalten, wir uns mit Eifer bemühen werden, wenn were Mit⸗ - 
bürger den dargelegten Beſtrebungen ihre Theilnahme nicht verſagen. 

Unſere rothen Vereinsſchilder werden, wie die Erfahrung gelehrt bat, von jedem Bett⸗ 
ler reſpektixt, die Mitglieder ſind dagegen, im Intereſſe des Vereins, auch verbunden, bet⸗ 


Poſen, den 8. Februar 1864. 


des Vereins gegen Hausbettelei in der Stadt Poſen. 
Rob. Garfey 


3 
e EE Schmidt, ten von Salingre. Muſik von gung, 


z ii etrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
ath Dr. Goebel. 
Uhr: Herr Dom⸗Kand. Lackner. 
Mittwoch, 17. Februar Abends 8 Uhr: 
? Herr Dom⸗Kand. Lackner. 
ottesdienſt: Herr Paſtor 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
14. Februar, 


Bei dect Hr. Militär⸗Oberprediger 


ort, 
Ev. Intherifche Gemeinde. Sonntag, 14. 
Februar, Vorm. Ve 10 Uhr: Herr Predi⸗ 
ger K e Nachmittags 3 Uhr: 
erjelbe. 


getraut: 4 Paar; 8 7 
getauft: 18 männliche, 8 weibliche; 
Arran⸗ geſtorben: 5 männliche, 6 weibliche, 


chlitt ſchuh⸗Korſo⸗ Familien⸗ Nachrichten. 


udolh Kleemann beehren 


Schbenborn Paſtor nebft Frau. 

Die Verlobung unſerer Tochter Wilhel⸗ 
mine mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
Loewy aus Breslau beehren wir uns hier⸗ 
— — — J mᷓit ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

ofen, den 11. Februar 1864. 
H. J. Nemak und Frau. 


Wilhelmine Remak, 
Heinrich Loewy, 
Verlobte. 
Poſen. Breslau. 
Heute Nachmittag 6 Uhr entſchlief ſanft nach 


ausbettelei hat es ſich insbe⸗ 
eſchäftslokalen und Wohnun⸗ 


reslau. 


treue Haushälterin Wilhelmine Fitzke. 
Dies zeigt in meinem und ihrer Verwandten 

Dionyſius. 
Poſen, den 11. Februar 1864. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Halle: Se H. Berger mit 

dem Privat⸗Docenten Dr. 2 

H rl. A. Schnuppe mit dem Aſſiſtenzarzt Dr. 
eiper. 
Merbindungen. Charlottenburg: Frl. Cl. 

Bullrich mit dem Hauptmann Stöpel; Wi⸗ 

chelsdorf: Frl. E. v. Neumann mit dem Lieut. 


Stadtiheater in Poſen. 


Freitag, vorletztes Gaſtſpiel der Frau A. 
Formes, auf Verlangen: Dorf * 
oder: Die Frau Profeſſorin. Schauſpiel 
in 5 Akten von Charl. Birch Pfeiffer, Lorle 
— Fr. A. Jormes, als Gaſt. a 

Sonnabend kein Theater, 

So, zum 1. Male: Pech» Schulze. 


Hirsekorn d ; - 
Originalpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Ak⸗ 


Wilhelmsſtr. 17. 


Markt 63. 
Sonnabend den 13. Februar 
A ds Vé 


IL Sinfonie -Soirde. 


Radeck. 


r: Herr 
Abends 6 


Sonnabend den 13., Wurſtkranzchen bei 


orm. 8 Uhr: Abendmahls⸗ anze, Mühlenſtr. 3, 


öbmer; Liegnitz: 


„ dm abba WERTE BER 


EK BGH 


* 
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